
Das Brietbuch des Abtes Johannes Vınsternau VO  w Neresheim
bıs un die bischöfliche Kuriıe 1in Augsburg

Von Paulus Weißenberger OSB

Das Brietbuch des Abtes Johannes Vınsternau VO Neresheim (  10—1529)1),
die S1012 Biıblia Schweickhoferi?2), 1St durch ine große Anzahl VO  3 Vıisiıtationsbe-
scheiden W1e€e durch mehrere hundert Briefe Aaus seiner Regierungszeıit nıcht 1LLUT ine
überaus wertvolle Quelle für die innerklösterlichen Fragen, Schwierigkeiten un
Reformversuche jener eıt 1n einer großen Anzahl VO Benediktinerklöstern Süd-
deutschlands. Es weılst auch die große Zahl VO  } beinahe 70 Schriftstücken auf, die
das Verhältnis des Abtes Vınsternau bzw selnes eıgenen wıe vieler anderer Klöster
1n Sachen der Reform oder der Seelsorge gegenüber den 1n den Jahren 0515
regierenden Bischöfen der Diözese Augsburg berühren. Die Bıschöfe, die 1n diesem
Zusammenhang 1n Frage kommen, sind: Friedrich 11 VO  3 Zollern 6—1

Heinrich VO  . Lichtenau 05—15 Christoph VO  3 Stadıon 151/—1543°).

Vor allem diese drei Bischöfe irgendwie den Vıisıtationen der 1n ihrer
Diıözese gelegenen Benediktinerabteien beteiligt, deren Bescheide oder Vısıtations-
karten 1M Briefbuch Vınsternaus 1n gyroßer Zahl überliefert sind. Sollten doch diese
Vısıtationen das ınnere Leben 1ın den Abteien un 1n der ganzen Diözese Öördern.
S0 mu{ßten s1e eın Herzensanliegen der drei Bischöfe bılden, die als tüchtige un
ihrer seelsorglichen Aufgabe voll bewußte Hırten ihrer Diıözese bezeichnet werden
können. In der BS sind folgende Visıtationsbescheide verzeichnet, wobei VeLr-

merken ist: da{fß noch 1n den vielen Briefen der VO  e} Vısıtationen die ede ist;
über die WIr keinen Bescheid oder näheren Bericht kennen.

Über seine Abtswahl und seın Brietbuch ahrbuch Ver Augsb. B.gesch. /1971/
i 0 E D a

Im Folgenden mıiıt gekürzt.
ber diese drei Bischöfe Fr. oepfl, Das Bistum Augsburg und seine Bischöfe 1MmM

Miıttelalter, Augsburg 1955 oep. P 482—564; ders., Das Bıstum 1M Refor-
matıiıonsjahrhundert, Augsburg 1969 Il oep: I 1—17/75
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Kloster Jahr Visıt. Fundort*) Name rg Bischofs/Vertreter®)
Ochsenhausen,
St eorg,
Diöz. Konstanz 1513 02/103

10 Ottobeuren,
St Alexander

Theodor 1514 19571271 Heinrich A“ Lichtenau

Herbrechtingen,
St Dionys, Ord

Aug 15297 64/170 Jakob Heinrichmann
Kanzler Hıer. Lochner

Dıie 1er erstmals veröftentlichte Übersicht der 1n der BS vorhandenen Vısıta-
tionsbescheide erg1ibt, da{fß fast alle diese Visıtationen oder wenıgstens ıhre bedeut-
samsten entweder unmittelbar VO jeweıils regierenden Bischof der Diözese ausg1n-
SCNH, weshalb se1in Name der Spitze oder 1M Text selbst aufscheint, oder doch
durch seine Vertreter un: 1in seinem Auftrag VOrLSCHOININ! wurden oder MmMi1t deren
Hılfe zustande kamen. Auf Einzelheiten der aufgeführten Vısıtationen se1 1er
nıcht näher eingegangen, ohl aber aut die verschiedenen, die Bischöfliche Kurie
bzw die Bischöte VO  3 Augsburg selbst gesandten oder VO  - diesen empfangenen
und 1m niedergelegten Schreiben, sejen Briefe oder amtliche Schriftstücke
(Rundschreiben, Erlasse, Dekrete). Diese Schreiben verteilen siıch auf die Jahre
Qa 1B Es kommen somıt für vorliegende Studie die Bischöfe Heinrich
VO Lichtenau un Christoph VO  3 Stadion als Empfänger oder Korrespondenten
Vınsternaus 1n Betracht.

FF Bischof Heinrich VO  S Lichtenau

Dıie ersten Schriftstücke, welche VO  ; Beziehungen 7zwischen der bischöflichen
Kurie in Augsburg un: der Abteji Neresheim bzw dem neuerwählten Abt Johannes
Vınsternau betr. seiner Wahl un Weihe ZU Abt handeln, wurden bereits 1n
Anm genannter Studie veröftentlicht. S1ie sınd kurzgefaist folgende:

N WE Dıillingen 1510, 3() April Sıegler Joh Laymann übersendet eine
Kopie des Elektionsinstruments und bittet, 6S auf Pergament schreiben lassen

Die angegebene Zahl bedeutet die jeweils ursprüngliche Seitenzahl VO  -

Soweıt S1Ee 1n dem Schriftstück ausdrücklich ZENANNT und für die Vısıtation verantıwortit-
lich SIN (GV Generalvikar, Kanzler).
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un Mi1it dem Konventssiegel versehen. Er legt einen Wahlaufruf (cıtatıo) bei,
den der Pfarrherr der Stadt Neresheim die Kirchentüren anschlagen un
öftentlich ekannt machen oll Beide Urkunden, letztere versehen mıit der Notiız der
eıit einer vollzogenen Veröftentlichung, erstere als Kopıie un: auf Pergament SC-
schriebene un gesiegelte Reinschrift des Elektionsinstruments, sınd ZU Tag der
Konfirmation nach Augsburg mitzubringen.

177224 Neresheim 1510 ontag 29 Julı Wahldekret, nıedergeschrie-
ben VO  — Joh Laymann, bısch Siegler, 1mM Auftrag der namentlich gENANNTLEN acht
Wähler-Konventualen der Abtei Neresheim, gerichtet Bischof Heıinrich, bezeugt
VO'  3 den beiden Ptarrherren Melchior Hieber/Neresheim un Diepold Graber/
Ziertheim.

217227 Augsburg F510. Dienstag August. Konfirmationsdekret für
den neuerwählten Abt Johannes Vınsternau, ausgestellt VO Generalvikar (GV)
Johann Alantsee, gerichtet Abt Vıinsternacher (!) 1in Neresheim, gyeschrieben VO

Sıegler Joh Laymann AUS Bobingen®).
SA Augsburg 1510, September. Aufforderung des Bischofs Heinrich

Abt Vınsternau, die gewohnte Abgabe die Bischöfliche Kurıie, das S1034 Cathe-
draticum, 1n un: gültiger Münze bis ZU Oktavtag VO  3 Allerheiligen dem
bischöflichen Sıegler auszuhändigen. eıtere Schriftstücke werden nach Vınster-
Naus Brietbuch erst wieder 1m Jahr 15172 zwischen Abt un Bischof bzw Bischöfli-
cher Kurie gewechselt.

Am Februar 15792 (BS 238) erinnert Sıegler Joh Laymann’) seiınen Freund
Abt Vınsternau, da{flß dieser bereits zZu VErSANSCNECN Weıihnachtsfest 1511 nach
einem zwiıischen ihnen beiden ausgehandeltem UÜbereinkommen („Juxta concordiam

inıtam“) 40 Gulden „ratione primarıorum tructuum“8) zahlen gehabt
hätte, W as offenbar VO  - Abt Vıinsternau nıcht geschehen konnte. Laymann ersucht
NUN, die hohe Summe unweigerlich (indilate) bis Zu Palmsonntag
erlegen. egen anderer, oftenbar auch noch ausstehender Gelder (de reliquis) 111

siıch bis Weihnachten 1523 getrösten (supersedebo). Allem Anschein nach WAar
diese Geldforderungssache für Laymann selbst peinlıch. Doch eendet seinen Brief
mMit den liebenswürdigen Worten: AIn anderen Dingen biete ıch mich, ehrwürdiger
Vater (paternitas), dem ıch mich empfehle, SCrn Diıensten an  “

Am 1.3 Februar 1512 ädt Bischof Heıinrich Abt Vınsternau und auch die übrigen
Benediktineräbte seiner D@özese nach Augsburg ein (BS 238 E Es W ar ıhm durch
den „Pater provıncıalıs“ und die ihm „adjuncti abbates“, durch die Präsıden-

eın offizieller Titel lautet: „Augustensis diocesis publicus apostolica ımperialıauctoritatibus notarıus curıeque Augustensis negocı1 huiusmodi scriba Juratus“.Über ıh: ahrbuch Ver Augsburger Bıst.gesch. 1/1968 E, E D Weißen-
berger, Weihbischof Laymann VO  s Augsburg als Bücherfreund.

Fructus primarı]1 (prımı annı) Abgaben eınes Pfründeninhabers Abtes)den Bıschof, me1st bestehend 1n einem Jahreseinkommen, Haberkern— J. Wallach,Hilfswörterbuch für Hıstoriker, Berlin 1935,; 24
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ten un Assıstenten des Provinzıalkapitels der Benediktinerabteien der Maınz-
Bamberger Trovınz mitgeteilt worden, daß das nächste Kapiıtel 1n Bamberg
einem noch unbestimmten Tag des Monats Maı stattfinden solle Solche Ordens-
kapıtel fanden gewöhnlich alle drei Jahre Es sollten alle bte daran teilneh-
IMCN, die kein kanonisches Hındernis aufzuweisen hatten. Gehandelt sollte dabei
werden „de reformacione ordınıs et observacıone reguları“, über die innere
Reform des Ordens und Beobachtung der Regelvorschriften. Bischof Heinrich
hielt dieses Vorhaben für segensreich. Er wollte selbst ZUuUr Mehrung VO »”  {0)  O-
ditas et honor“, ZUur Brauchbarkeit und ZU uhm des Benediktinerordens
beitragen un: seinen Angehörigen mıt entsprechender Hılte (debito praes1idio) bei-
stehen. Er befahl darum Abt Vinsternau wile den anderen Abten seiner Diözese 588

Gehorsam, kommenden Sonntag Judica, den 28 Aarz, Wenn irgend möglıch
persönlich, nach Augsburg kommen oder 1mM Verhinderungsfalle einen Konven-
tualen mi1t entsprechender Vollmacht (sufficient1 mandato suffultum) abzuordnen.
Am ontag, den März, sollte 1n der Abtei der hl Ulrich un fra daselbst mit
den übrigen eingetroftenen Abten und Vertretern beraten un festgelegt werden,
welche bte ZU Provinzialkapitel gesandt un welche Instruktionen dazu mit-
24  IN werden sollten. Wer den Befehl des Biıschofs, nach Augsburg kommen,
mıifßachtet oder sıch der heiligen Aufgabe (der gemeinsamen Beratung) entzieht,

den wırd der Bischof strafrechrtlich vorgehen?).
Eıner der besten Freunde Vinsternaus wurde der als Humanıst un: Interesse

tür die benediktinische Reform ıhm besonders nahestehende Prior (auch Dekan
geheißen) 1m Benediktinerkloster St Mang Füssen, Gallus Knöringer ome-
r1anus), mıiıt dem Vınsternau einen reichen Brieftwechsel tührte19), Anläßlich der
durch Bıschof Heıinrich selbst un die beiden Vısıtatoren, Abt Gregor VO Blau-
beuren un Abt Johannes VO  ; Neresheim, VOrSCHNOMMENE:! Vısıtation seınes Klo-

hıelt Oktober 1511 ine ede „Super coenobii; Faucensıs“ (BS
252/255). Der Vısıtationsbescheid selbst 1st VO Oktober 1511 datiert11).

In 81/283 1sSt eın Rundbrief des Bischofs Heinrich alle Kirchenleitungen
seiner Diözese, datiert Augsburg, September 1514, festgehalten12), 1n dem der
Bischof die damalıge eıit brandmarkt mıit den Worten „ungezügelte Begierlichkeit
und sıch selbst verschwendende Herrschsucht, nach dem Frieden verlangend un

Das Schriftstück tragt 1n der die Überschrift: „Convocatio atrum Proelectione ProcCcuratorum ad capıtulum provinciale“,
10) Über die damalige Lage des Klosters St Mang Füssen und die großen und lang-

wıerigen Schwierigkeiten Abt Benedikt Furtenbach (1480—1524, ZESLT., Zoepfl
29 ber Gallus Knörıinger eb  Q, 560 Dessen Aufzeichnungen 170215 Regıie-

rungszeıt des Abtes Vınsternau!) in der fürstl. Oetting. Wallersteinischen Bibliothek auf
Schloß Harburg: 11

ll) Die ede wırd einer „laudaciuncula“ des gleichen Verfassers „DPro EOV:
domino ZraCc10s0 ohanne abbate 1n Neresheim“ VO Aprıil 1512 (BS angeschlos-
SCcCH

12) Das Zirkular beginnt mıiıt den Worten: „Ets1 19 pacıfıcus redemptor OSster Christus“.
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Mutltter VO  $ Streitigkeiten, unzufrieden mMit den eigenen Grenzen“ oder sich beklagt
„über ungezählte täglıche Streitereien un Ärgern1sse, sebst die Unbilden der
Wıtterung un Sar manch andere Heimsuchungen“. Er ordert deswegen ZU eifri-
SCHh Gebet den Frieden un ruhige Zeiten aut. Nach reiflicher Überlegung mit
seinem Domkapitel (decano et capıtulo ecclesie OSIre Augustensi1s) schreibt Bischof
Heıinrich tür seın SaANZECS Bıstum VOT, da{fß jeden Mittwoch 1n allen Kirchen, Klöstern
und Kapellen der Stadt W1e Diözese Augsburg, WenNn möglıch nach dem Angelus-
läuten der auch schon vorher, ein besonderes Glockenzeichen gegeben werde:; die
Gläubigen sollten VO  >; ihren Pfarrern dabe; ZU Gebet Gottvater un 7ALRE Got-
LesmMUTtTTIEr Marıa (d ohl einem Vaterunser un: Ave Marıa) SOWI1e allen
Heıligen angehalten werden, und War 1n erster Linıe für die kaiserliche Mayestät,
„der das Schwert ZUr Verteidigung der Armen un Bedrückten in die and SCBC-
ben B  ist“, ferner für die Kurfürsten (dominis electoribus), die übrigen Stände des
Reiches SOWI1e für alle Gläubigen Gnade, Klugheit un raft ZuUur Leitung W1e
ZU Schutz VO  &— Land und Volk, insbesonders aber Segen 1 Kampf die
Türken. Zum Schlufß erteilt der Bischof für die Verrichtung solcher Gebete jeweils
einen Ablaß VO  - 40 Tagen.

Da{iß auch der seeleneifrige Bischof Heinrich Feinde hatte und seinen
„Mausgenossen“, oftenbart eın Schreiben des Bıschofs seinen Klerus (BS 2972 .
datiert Augsburg den März 1D aum Zzwel Jahre VOT seinem Tod13), Er teilt
dariın mıit, dafß eın Sohn der Bosheit (filius abjecte condicionis et Inıquitatis), ainens
Ulrich alr VO Oberhausen (bei Weıilheim?) sıch als geheimen un trügerischen
Feind habe, iındem einen Lästerbrief (literas diffidatorias) den
Bischof geschrieben un ıhn der Kiırchentüre VO  3 Deftingen (bei Günzburg) heim-
lich angeschlagen habe Der Bischof teilt dieses Vorkommnis seinem Klerus mıit,
damıiıt die Geistlichen daraus keinen Schaden leiden: s1e sollen das bischöfliche
Schreiben möglichst bald ıhren Untergebenen bekanntgeben.

iıne Reihe weıterer Schriftstücke VO Vınsternaus Brietfbuch befaßt sıch mıiıt
der innerklösterlichen Reform 1n verschiedenen Benediktinerabteien der Diözese.

Am meısten orge machte dem Bıschof Heıinriıch ohl die Lage der Abtei St Mang
Füssen der Regierung des Abtes Benedikt Furtenbach (1480—1524, BEST

Wıe aus oben mitgeteilter Liste VO  3 Visıtationsbescheiden entnehmen 1St,
fanden 1n St Mang Abt Benedikt iınnerhalb der Jahre Qe15 nıcht
wenıger als tfünf Vısıtationen sta  9 VO  - denen wen1gstens 1er unmiıttelbar
Aufsicht des Bischofs Heinrich bzw seiner nächsten Mitarbeiter 1mM Domkapitel
stattfanden. Oftenbar richteten s1e alle bei der eigenartigen Persönlichkeit des regıe-
renden Abtes14) iıcht 1e]l AZUS. Auch 1n Vınsternaus Brietfbuch hat die Reform VO  -
St Mang manchen Niıederschlag gefunden. So findet sıch (BS eın unda-
lertes Bittschreiben des Abtes Benedikt die Präsidenten des Proviınzialkapitels

18) Überschrif 1n „Insınuacio hostilis machinationis CONLTIra ep1scopum Augustensem“.14) Vgl hiezu auch Steichele, Das Bıstum Augsburg I Augsburg 1883, 397— 399
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der Benediktineräbte der Mainz-Bamberger Provinz, das diese den Bischof nach
Augsburg weiterleiten sollten. Da s1e aber VO der Un(auf)richtigkeit des Übtlichen
Berichts überzeugt (de contrarıo plen1ius informati), lehnten S1€e diese Bıtte ab
Gleichwohl machten S1€e sich den Inhalt des aAbtlichen Schreibens eiıgen un berich-

dem Bischof gemäßßs der Schilderung des Abtes die Lage VO  - St Mang 1n dra-
stischen Farben. Bıschof Heinrich hatte dem Abt VOTLT einem Jahr die Verwaltung
se1nes Klosters 1n geistliıchen Dıngen 24  3800008 un dem Prior daselbst Gallus
Knörıinger), die Verwaltung iın weltlichen Dıngen aber dem Großkeller (cellera-
r1us) Beigabe eines Laien15) übertragen. Da dem Abt auf diese Weiıse jegliche
Verwaltung seiner Abtei iSt; hätten die Mönche 1n geistlicher Hinsicht
viel gefehlt nıcht 1Ur die reguläre Observanz:;: s1ie hätten sich auch gewaltige
Verletzungen der Canones Schulden kommen lassen, da{fß [93°47 8 ZUuU Blut-
vergießen gekommen sel; der Weihbischof War CZWUNgCNH, die entweihten Kloster-
raume (loca polluta) entsühnen (reconcıiliare). Auch 1n der Gegenwart se1 noch
ahnliches fürchten, für den Abt estehe [92°478 Lebensgefahr. Die Mönche hätten
1mM VErSANSCHNCNHN Jahr auch on 1e] Ärgern1s CIFegt: einer VO  ' ihnen vagıere 1n der
Welt herum; der Cellerar un der ıhm aufgedrungene ale brächten Rechte un
Privilegien des Klosters W 1e die Angelegenheiten der Untertanen 1n Verwirrung;
der a1€e belaste das Kloster ohne Nutzen: WeNnN entfernt würde,
könnten mehr Mönche ernährt werden: noch nıe hätte Abt Benedikt 1n seinen 34
Regierungsjahren viele argerniserregende Dınge erlebt. Zum Schlu{ß ersuchte
Abt Benedikt die Präsidenten des Provinzialkapitels, dem Kloster St Mang
Hılfe kommen, die begangenen Exzesse abzustellen un für die Zukunft der
Abteij Sorge tragen. Entsprechend diesem Ansuchen un nach reiflicher Überle-
Sung der Ausführungen des Abtes Benedikt über die Lage se1nes Klosters machten
die Präsidenten dem Bıschof den Vorschlag: Wenn die Lage des Klosters Z Füssen
tatsächlich sel, WwW1e S1e geschildert worden, möge der Bischof doch die Suspension
des Abtes autheben un ıhm befehlen, die Verwaltung se1nes Klosters „utrıusque
status“, 1n geistlichen und weltlichen Dıngen gemäfßs der Regel des hl Benedikt
un den Statuten der Päpste (statuta apostolica) und der Provinzialkapitel sowohl
gegenüber sıch selbst WwW1e gegenüber seinen Mönchen (ın et iın monachıs) ZU-
üben. Die Präsidenten Wwı1ıssen Sar wohl, da{fß eine Arge Disharmonie zwischen Abt
und Konvent, auch dem vorgesetzten Laıien gegenüber esteht. Dem Kloster St
Mang werde Aaus verschiedenen Gründen großer Schaden zugefügt, WEeNnNn ıhm
nıcht bald 1n kluger Weiıse geholfen werde. raft ı‘hrer Autorität würden S1€e 1U  -

die Angelegenheit VO  ; St Mang nach Vorschlag des Abtes Benedikt Zzwel
benachbarten AÄbten, nämlıch VO  3 Isny un Benediktbeuren, übertragen. Diese
sollten St Mang unverweılt aufsuchen, die vorhandenen Mängel entsprechend der
Regel un den Statuten beseitigen, Abt un Mönche ZU Frieden untereinander

15) „Imposıto ec1am ultra CONSUeLUM layco ad monasteriıum“ ; gemeınt 1St damit der
bischöfliche Vogt 1n Füssen.
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führen, die vagıerenden Mönche 1Ns Kloster zurückrufen un über ıhr Vorgehen
dem Bischoft berichten, da sich Abt Benedikt bereit erklärte, sich den Weıisungen
dieser beiden Visıtatoren un: des Bischofs fügen. Das Provinzialkapitel
damals aut dem St Jakobsberg bej Maınz. Dıie obıgen Reformvorschläge
gewiß Zut gemeınt. In ıhrem Begleitschreiben den Bischot VO Maı 1515 (BS
298 f bitten die Präsidenten diesen, Z7wel auswärtıige bte (exclusis abbatibus
estIre dioces1s) ZUr Vıisıtation zuzulassen, da die bte der Augsburger Diözese für
Abt Benedikt ohne Ausnahme suspekt waren, während die auswärtıigen sowohl ihm
WI1e dem Konvent ohl gesinnt se]en eque foveant). Der Bischof mOöge die beiden
Visıtatoren begleiten, „Uut decet Ordinarıum, idelem facıat assıstent1am“. Die Vis1-
atOren dürfen 1Ur Gott VOT Augen haben:;: s1e sollten dem Kloster St Mang ıne
Ordnung verschaffen, die „Gott angenehm, dem Gewiıissen der Mönche notwendig
un für das Kloster sıch als nützlich erweiıst.“

Eın anderes bedeutsames Schreiben 1n Sachen der Ordensretorm erging am

Juli 1515 Aaus Kloster Irsee den Bischof. Vertasser desselben War der namentli;ch
nıcht Prior dieser Abtei (BS Gemäß den Vorschriften der
Synodalstatuten der Diözese Augsburg16) berichtet dem Bischof, da{ß 1n seinem
Kloster ZWAar vieles gemäls den Vorschriften der Regel des hl Benedikt 1ın lobwürdi-
gCr Weise beobachtet würde. Doch gebe auch einıge Mönche, welche die INONa-
stische Diszıplin rumi1eren, WEeNnnNn ihren Versuchen dazu nıcht entgegengearbeitet
werde. Ihre Lebensführung bestehe darin, daß S1€E bei brüderlichen Ermahnungen
INUrren un schmähen SOWI1e andere aufreizen, daß S1e eın lustvolles (voluptuosam)
un: fleischlich gesinntes (carnalem) Leben lieben, den heilsamsten Ermahnungen
und Anordnungen ihres Abtes wıderstehen, sıch die dem Prälaten reservJjerten
Gewissenställe nıcht kümmern. Was noch schliımmer 1St Ss1e rühmen sıch darob
SOSar, daß s1e Abt un Prior konspirieren. Der Prior fürchtet, dafß diese
revoltierenden Mönche, durch Weltleute aufgestachelt, sıch der monastıschen Dıiısz1-
plin entziehen, zuma]l bei der letzten, durch den Bischof gehaltenen Vısıtation dieser
sich MI1t den Vıisıtatoren iıhnen entgegenkommend (favorabilem) erzeigt habe
Wenn ıhnen aber Ausgänge un Besuche (spacıamenta) nach verschiedenen Stidten
un Klöstern nıcht gewährt, Unterhaltungen, Erleichterungen (solatıa) un der den
Mönchen 1mM allgemeinen verbotene, LLUT be] vernünftigen Gründen erlaubte Fleisch-
genufß untersagt wird, werden Abt und Prior als art (strenu1) un yottlos ımp11)
verurteıilt. Wenn WIr dem lasterhaften (lasciıvorum), ungehorsamen un nachlässi-
SCNH Leben einiger Mönche mı1ıt Ermahnungen un Straten entgegenarbeıten wollen,
wiıird mıiıt Absetzung VO Amt un Vertreibung Aaus dem Kloster gedroht. In Wıirk-
lichkeit sind ihnen ehrbare Gespräche un: Erleichterungen gemäfß dem Visıtations-
escheid gewährt. uch wiıird für alle Nöten des Lebens sechr SCSOTZL, W1e schon

16) Es werden die Statuten der Diözesansynode VO Jahr 1506 (Zoepifl 543 t) derschon die Bischof Friedrichs AF Zollern A4aus dem Jahre 1486, Oktober (Ms 21 1n derBıbl der Abtei Neresheim) gemeınt se1n.
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oft VO  ; verschiedenen Mönchen vernommen hat Der Prälat 1st bemüht, sich
aufzuführen, daß die durch den Visitationsbescheid gegebene Norm einhält,
während anderes, W as z regulären Leben zäahlt, ıcht mMi1t Unrecht VO  . seinen
Untergebenen beobachtet wıssen ll Zum Schlufß bıttet der Prıior VO  e} Irsee Bischof
Heinrich Abhilfe Auch sollten die Vıisıtatoren dem Konvent das Jugum 1morI1s
bıs 7119 nächsten Visıtation auferlegen.

Dieser eingehende Bericht des tüchtigen Priıors VO Irsee hatte DAr Folge, dafß
noch 1m gleichen Monat Julı ıne Visıtation daselbst stattfand un WAar durch die
bte VO  - Blaubeuren un Neresheıim, über dıe uns eın eingehender Bescheid VO

Juli vorliegt (siehe oben) In ıhm wırd auf vorausgegahNnscCchIc Vısıtationen w1e auch
auf die Verantwortung für die Durchführung des Visitationsbescheids VOT dem
ständıgen Bischot hıingewlesen. Eıne Berücksichtigung der bte VON Isny un ene-
diktbeuern lehnte Bischof Heinrich für die Visıtation 1n St Mang-Füssen ab

Da auch die Abtej Neresheim un Abt Vınsternau selbst mMi1t Schwierigkeiten
1 Inneren rıngen hatten, oftenbart der Fall des Aaus Diıllıngen stammenden
Sebastıan Ziegler, Konventualen des Klosters aut dem Härtsfeld. In der Neres-
heimer Konventsliste des Jahres 1514 (BS 647) steht sechster Stelle den
14 Priestermönchen VO  3 damals.

Fın erstes Schreiben, das uns Einblick ın die Sıtuation Zieglers gewährt, 1st VO

21 Februar 1515 datıert (BS 379 Es tragt den Tıtel „Privilegium surreptice eit

talsa narratıone ımpetratum PCr fratrem Sebasti1anum fug1t1vum, quod 1n Vel-

Su5S5 emendacıion1 reguları subiiciens SpONTE resignavıt“. Das Schreiben 1St 1in Augs-
burg VO  $ Kardinaldiakon Matthäus!”7) ausgestellt un Sebastıan Ziegler BC-
richtet. Es 1St darın VO  3 gewıssen Streitigkeiten (certas r1Xas) mMi1t seınem Abt (Jo
hannes Vınsternau bzw dessen Vorganger Sımon VO Bernstatt) die Rede, die nach
den Aussagen des flüchtigen Mönchs Aaus ganz besonderem Hafiß (ex singuları odio)
hervorgingen, mMi1t dem ıhn se1n Abt verfolgt habe Dieser habe ıh mi1t Kerker und
anderen Straten belegt, da{fß 6S ıcht mehr ruhigen Herzens in seınem Profefß-
kloster ausgehalten, dieses ohne Erlaubnis verlassen, sıch einıge eit ın einem
Kloster seines Ordens, ein1ıge eıt auch 1n der Welt, aber 1m Ordenskleid auf-
gehalten habe Im Zweitel,; ob Apostat geworden und der Stratfe der Exkom-
munikation vertallen sel, wünscht NU1, in eın anderes Kloster der gleichen
oder strengeren Observanz überzutreten, für seın Seelenheil SOrgcCnh können.
Kardınal Matthäus Lang entsprach der Bıtte Zieglers, sprach ıh kraft apostolischer
Vollmacht VO  «} der etwaıgen Schuld der Apostasıe un der Sentenz der Exkommuni-
katıon sOW1e allen anderen Zensuren freı. Ebenso gab ıhm die Erlaubnıis, 1n ein
anderes Kloster des gleichen Ordens überzutreten; pA  mOöge A2Zu aber die Erlaub-
Nıs se1ines Oberen nachsuchen Das Privileg des Kardinals sollte vıier Monate in

17) Matthäus Lang, veb Augsburg 1468, gZESLT., als Erzbischot VO  ; alzburg 1540, se1it
1511 Kardınal, 1529 Prımas VO'  ; Deutschland; Buchberger, Kirchl. Handlexıkon IL,
München 1912 Sp. 556; Wagner, Kardinal Matthäus Lang, 1n ! Lebensbilder Aaus dem
Bayerischen chwaben Bd München 1956 45—69
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Geltung leiben. Während dieser elit sollte Ziegler 1in eın Kloster eintreten, bei
einem beliebigen Beichtvater eichten und Bußfße IU  3 Sollte diese Auflage iıcht
erfüllen, würde der Gnadenbrieft nach onaten seıne Gültigkeit verlieren. Das
nächste Schreiben 1n der Sache Zieglers STamMmmtTt VO dem Augsburger Kanoniker un:
Offizial der dortigen bischöflichen Kurıe, Johann VO  ; Wiersberg. Es 1St VO Diens-
Lag, Oktober 1515 datiert (BS 324 Wiersberg (Wırsperck) berichtet Abt
Vinsternau, dafß ıhm der Administrator des Bistums Regensburg18) 1in der Angele-
genheit des Ziegler geschrieben habe Dieser kam, nachdem Neresheim ohne
Erlaubnis verlassen hatte, auf seiner Wanderschaft nach Regensburg. Oftenbar
hatte seine Verfehlungen ın Neresheim das Schriftstück spricht VO  3 „lapsus“
un „error“ des Mönches eingesehen un wollte nun gemäß dem Gnadenbrief
des Kardinals Lang eın klösterliches Leben beginnen. Er hatte offenbar recht-
zeıt1g 1ın der Abtej Weltenburg!?) ıne Aufnahme nachgesucht un diese auch
erhalten. Er se1 gewillt, dort die Häßlichkeit seiner Sünden (feditatem delictorum
suorum) sühnen un durch eın Leben der Tugend und der treuen Ordensobser-
Vanz (vyırtutum decore et observancıa vıte regularıs) wiedergutzumachen. Da se1nNe
Gesinnung als ehrlich erkannt wurde, habe INa  - den Offizial Wiersberg gebeten,
beim Abt VO  ; Neresheim anzuhalten, daß Ziegler in Weltenburg leiben dürfe,

sıch allem nach durch seinen musterhaften Wandel diıe Sympathie des dortigen
Abtes erworben hatte. Eın weıteres Schreiben betr. der Angelegenheit Zieglers
richtete November 1515 ein Johannes Velber Aaus Regensburg Wiersberg
(BS 374 d un ZWAAr 1mM Auftrag des Abtes Johannes VO  - Weltenburg. Er beruft
sıch dabe;j auf ein früheres (pridie) Schriftstück, worıin die Dımissorialien se1-
tens des Abtes VO  ; Neresheim für Ziegler ersucht hatte, welche Bıtte hiermit
euert. Aus dem Wortlaut seines kurzen Schreibens ergibt sıch, da{flß Ziegler auf einen
vorhergehenden Rat Wıersbergs mMIit Empfehlungsbriefen ZU Biıschof VO  ; Augs-
burg gesandt worden WAar, »” ıbıdem ulterius promoveretur“”. Von dort se1 aber
Ziegler, durch Drohungen vewi1sser Leute eingeschüchtert (territus MiN1Ss quorundam)
unverrichteter Dınge nach Weltenburg zurückgekehrt. Nun 111 abermals nach
Augsburg gehen. Velber ersucht den Offizial Wiersberg, ıhm einen Empfehlungs-
brief Abt Vınsternau auszustellen „Pro obtinenda licentia promover1“,
die Dımissorialien erhalten. Es se1 das ein Werk der Barmherzigkeit, Wenn Vın-
Sternau diese Erlaubnis hochherzig (licentiam Zrac10sam oder generosam) erteılte.
Wiersberg sandte dieses Bittschreiben Velbers nach Neresheıim. In seiınem Begleit-
brijef VO November 1515 (BS 325) betont CI, da{fß das beigeschlossene

18) Johannes 114 Sohn des Kurfürsten VO  -} der Pfalz, Bıstumsadministrator (ohne Weihe)
PE ber seine merkwürdige Stellung Staber, Kirchengeschichte des Bıstums
Regensburg, Regensburg 19766,

19) Be1 Kelheim unweıt Regensburg. Zur Persönlichkeit des damalıgen Abtes Pa-
ringer, Die Abtsreihe der Benediktinerabte; Weltenburg; 1n : Studıiıen und Miıtteilungen A
esch Bened Ordens S>SMGBO) 57/1939, 134—151 Abrt Johannes I1 StÖörr

„Keıner VOT ıhm und keiner nach ıhm hat den Wohlstand des Klosters
solcher Höhe gebracht Wwıe er
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Schriftstück VO „Tabellio“ (Notar oder Kanzler?) des Bischofs VO  - Regensburg
erhalten habe, den einen zuverlässıgen, gelehrten un tugendhaften Mann (vırum
perfecto integrum, doctrina eit virtute refertum) NeNNT. Wiersberg weifß nıcht,
ob se1in früherer Brief in dieser Sache 1n die Hände Vınsternaus gekommen sel. Er
ersucht diesen, ıhm weni1gstens MI1t ein Daar Worten (saltem trıbus verbis) den Emp-
fang bestätigen. Er 111 auch die Bıtte Aaus Regensburg erfüllen un Abt Vınster-
Na gyroßmütige Ausstellung der ıterae dimissoriales für Ziegler ersuchen. Am

November 1515 bestätigt endlich Abt Vınsternau den Empfang der beiden
Briefe des Augsburger Offizials (BS 3726 F: ohne aber auf die Bıtten Wiersbergs,
Velbers oder des Abtes VO  - Weltenburg irgendwiıe einzugehen. Er entwirtft eın SOI1-

derlich erbauliches Bild des flüchtigen Mönchs, erweılst sich selbst dabei aber als ech-
ten un Vertreter der monastischen Reformrichtung seiner eit Warum

bisher die iıterae dimissoriales verweıgert habe, WI1sse jeder, der den geflüchteten
Mönch wirklich kenne. In seinen Erzählungen bekenne sıch dieser nıcht ZUT Wahr-
heit; NULr Betrug truffa) un verkehrtes boshaftes Wesen (malıtiosa perversitas)
hätten ıhn R Vagıeren (ad vagandum) angetrieben. Unter Vınsternaus Vorgäanger
sel Angedenkens, dem Abt Sımon VO  - Bernstatt, WAar Ziegler SCHh verschiedener
argerniserregender Ausschreitungen lange 1im Kerker gelegen (carceribus Ssat1ıs
diu propter scandalosos mancıpatus); Einzelfälle werden nıcht aufgeführt.
Wieder frei, se1l exkommuniziert un als irregulär erklärt worden. Dann se1
abermals (altera V1ce) geflüchtet (fugitivus)29). ber seinen elenden Lebenswandel
se1l besser schweigen als fromme Ohren beleidigen. Auf Grund dieser gCc-
schilderten Tatsachen glaubt Vınsternau, daß sıch Ziegler 1Ur deswegen jetzt alle
ühe gebe, be] Mönchen Unterschlupf finden, die ıhm ÜAhnlich sind un keiner
Reform anhängen21), W as aber allen Statuten un Konstitutionen retormierter Mön-
che (omnıum observantıalıum) widerspreche. Denn eın Prälat un kein Oberer
besitze die Macht, einem Untergebenen erlauben, dafß seinen Cehorsam AN-  A
dert??2) außer durch Übertritt 1in iıne gleichartige oder StrenNgere Observanz (nısı 1n
loco parıs e  o arctiorıs observantie). Abt Vınsternau 111 auch dem flüchtigen Mönch
Ziegler den Weg der Heilung ıcht VErSPCIICI, WenNnn 1n Wahrheit den Weg der
Buße sucht. Er schlägt VOoTr, daß sıch Ziegler dem Gehorsam un der Besserung Nier-

werte un ZWAar „Juxta regularem traditionem“. Vınsternau wünscht oftenbar, da{fß
Ziegler nach Neresheim zurückkehre?®3),. Wenn das aber nıcht wolle, mOöge

20) Diese Worte serizen ıne erstmalige Flucht Aaus dem Kloster OTaus, VO der WIr nıchts
Näheres wıssen.

21) „Apud sıbı sımiıles irreformatos incorporarı“ Abtrt Vınsternaus scheint sıch mM1t dieser
Bemerkung wohl getäuscht haben, vgl Anm (Lob autf den Abt VO  ' und unNnseren

weıiteren Text, VO der Einführung einer Retorm die ede 1St (Anm. 26)
Vınsternau meınt damit, sıch 1n eın axeres Kloster zurückzuziehen und dort Profeß

abzulegen.
28) Er fügt bei „Quem cıtra demeritum temperamentO compass10n1s misericordie

paterne emendabo“ „den ıch jenseı1ts aller Schuld 1N väterlicher Weiıse durch Mitleid und
Barmherzigkeit ZUr Besserung führen will“
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wenı1gstens eines der Klöster der Augsburger Diözese aufsuchen, deren ıne Zrö-
Rere Anzahl plura) gebe, die alle auch der Reform anhängen (omnıa reformata),

wohlwollende Aufnahme finden un: 1n seiner Bıtte keineswegs enttäuscht
werde. Am Dezember 1515 (BS 327%) dankt Wiersberg für die „gütevolle Ant-
wort“ (pro benignitate honeste respons10n1s) Vınsternaus, ohne mi1t einem Wort auf
dessen Schilderung des Sebastian Ziegler oder auf seinen Vorschlag ZUT.: Rück-
kehr un Besserung 1n Neresheim einzugehen. Man annn in seiner kurzen Antwort
tast W1e Miıßstimmung heraushören: se1 durch den Bischof VO Regensburg
un: dessen Offizialen gebeten worden, sıch für den genannten Mönch er WeEelN-

den Wiersberg 1m übrigen, da{fß der Prälat VO  ' Weltenburg, der Ziegler
aufnehmen wolle, Mangel Mönchen habe (fratrum habere penurı1am) un' siıch
vielleicht deswegen die Aufnahme des Neresheimer Mönchs bemühe. Ziegler
scheint VOrerst auch ohne ıterae dimissoriales 1in Weltenburg geblieben se1in. Am

September 1517 (BS 378) stellt iıhm Abt Johannes VO  $ Weltenburg einen Geleit-
brief Z Besuch seiner Heımat aus®*), Der Abt des Donauklosters bezeichnet Zieg-
ler 1n diesem Schriftstück als einen 1n der Ausübung seiner Weihen begabten rY1e-
StECT, Profe(l VO  w} Neresheim, uns 1i‘1'1 unNnserem Kloster bıs ZUur Stunde 1n Demut Nier-

geben un empfohlen?25). Aut Bıtten Zieglers stellt der Abt VO Weltenburg dieses
schöne Zeugni1s Aaus, worıin ıhm die Erlaubnis 1bt, seine Verwandten besuchen.
Er empfiehlt ıhn der Liebe un CGüte aller Leute, mit denen zusammentri:#+. Das
Orıiginal dieses Briefes War mit dem Siegel des Abtes VO  ; Weltenburg versehen.
Da{iß Ziegler VO  e} seinem Besuch bei seinen Verwandten iın Dillingen auch 1n se1n
verhältnismäßig nahes Proteßkloster Neresheim kam, 1St wahrscheinlich. Vielleicht
überzeugte sıch dabei Abt Vınsternau VO  ' seiner wirklichen inneren „Bekehrung“.
50 wird verständlich, daß schliefßlich Abt Johannes VO  - Weltenburg 28 Sep-
tember 1517 (BS 380 } dem Sebastian Ziegler erneut eın mit dem Abtssiegel
versehenes Zeugni1s ausstellte, wonach ungefähr Jahre und Monate (d eLWwWa
se1it Ende Maı 1n Weltenburg geweıilt habe, wobej sıch „bei Verwendung 1mM
gyöttlichen Dienst ehrfürchtig un iromm, 1m Gehorsam un: bei Tadel dem Abt
gegenüber Ftreu,; demütig un: unterwürfig, 1m Ordensleben un: bei der durch UuNS
hier NnNe  N eingepflanzten bzw erneuertien klösterlichen Observanz recht eifrig un
untadelig erzeigt habe“26), Da 1U  - 1n se1ın Profeßkloster Neresheim zurückkehren
wolle, z1bt ıhm der Abt dazu dıie Erlaubnis und ersucht seiıne Mitbrüder, ıhm ob
seiner gediegenen Lebensführung gütig, treundlich und entgegenkommend aufzu-

24) Titel des Schriftstücks 1n der „Liıtere vjiaticales ad visıtandum lares“.
25) „Presbiterum ordınum SUOTUMm executıone preditum, 1n Nöreshain professum, nobis

PretacCctOque NOSTIrO monaster10 ad PreSCNS humiliter subjectum recommendatum.“
28) Der lateinische ext lautet: AAn divinis usibus honeste, religiose fidel; nobis famulatu

NnNOSIre obedienaie correctionı humiliter subjecerit vıteque regularis observancie per
nNnOoSs ınıbı nOovLtLer plantate el studiosus admodum ırreprehensibilis
cultor extıiterıit“.
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nehmen un alle väterliche und brüderliche Liebe erweısen?7), W as dann ohl
auch geschehen se1ın dürtte. Ziegler scheint jedoch iıcht ın Neresheim gestorben
se1ın.

Im Anschluß diesen ersten Brietwechsel Wıersberg-Vinsternau tolgt 1in
dessen Briefbuch (BS 327) 1ne kurze Notıiız mit der Überschrift „Respons1io ad
ıteras per episcopum Augustensem mıiıssas“. Dıieser Briet des Bischofs Heinrich 1St
in unNnserem Briefband nıcht enthalten. Wahrscheinlich betraf die Einladung
Vınsternau, einer Klostervisitation teilzunehmen. Denn schreibt Vigıl VO  3

Weihnachten, Dezember 1515, 1Ur einen einz1ıgen Satz als Antwort, nämlich
„Literı1s mich; presentatıs deo vitam donante eftectualiter obtemperare curabo“,

111 somıt dem Befehl des Bischots Folge leisten, iıhm Gott noch das Leben
g1bt28). Möglicherweise 1st damit die Teilnahme der Vısıtation des Klosters El-
chingen bei Ulm gemeıint, die 1n Anwesenheit des Bischofs Heinrich durch die beiden
Vıisıtatoren, die bte Gregor VO Blaubeuren un Johannes VO  3 Neresheim, 1516
stattfand, deren Bescheid VO: 28 Aprıl des Jahres datıert 1St.

Wenige Wochen vorher, Aprıil 1516, erließ Bischof Heinrich abermals eın
Rundschreiben seine Dıiözese, darunter auch ausdrücklich die Klöster beiderlei;
Geschlechts?®), mMit der Aufforderung ZUuU Gebet für ıne gylückliche Regierung des
eben erwählten Kaisers Maxımilian (BS Der Bischot häalt für höchst
wichtig, die ıhm an  te Herde ZU Gebet \für einen glücklichen Sieg  « des
Kaıisers, SOWI1e „für Frieden un Wohlstand der rechtgläubigen Kırche w1e
des Römischen Reiches“ autzuruten. Er schreibt deswegen für jede Kirche se1nes
Bıstums 1ne feierliche Prozession mMi1t Messe un Gebeten für den Kaıiıser VOT:: Die
Gläubigen sollen VO  w den Kanzeln (in cancellıs) ermahnt werden, für einen glück-
lıchen Sıeg des Kauisers, tür Erhaltung der Rechte un Wiedergewinnung der Länder
des Reiches W1€e auch Frieden für die SESAMTE Kirche un das eich und ruhige
Zeıten beten. Allen, die Buße Cun, der Prozession un: der Me(lteier teilneh-
INCN, Gebete tür dıe angegebenen Z wecke verrichten, gewährt der Bischof Je einen
Ablafßß VO  - 40 Tagen sowohl für die Teilnahme der Prozession W1e der Mefß-
feier.

Dıie folgenden Blätter Aaus Vınsternaus Briefbuch (BS sind der Viısı-
tatıon des Klosters Ober-Elchingen bei Ulm gew1idmet. Auf ıhren Inhalt näher
einzugehen, würde weıt tführen Es se1l NUr testgehalten, dafß Zzwel Mönche VO  s

dort persönlich nach Dillingen kamen, beim Bischof eine Visıtation aNnZzZzu-
halten (anfangs Dezember Diese wurde durch die VO Provinzialkapitel für
die Diözese Augsburg bestimmten Visıtatoren, die bte VO  e} Blaubeuren un Neres-

27) Lateinischer ext vıte probitatem benigne, gratanter tavorabılıter col-
lectum fraternamque exhibendi charitatem“.

28) Dıie Betonung des Wortes „deo vıtam donante“ legt ıne Erkrankung des Abtes
Vınsternau nahe, VO  ; der WIr nıchts Näheres wI1ssen.

29) Der SCHNAUC ext lautet: „mMONnaster11s utmusque AUS, conventibus (Bettelorden)
religiosarum domorum congregacion1bus (Beginen, Einsiedler)“.
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heim, 1n persönlicher Gegenwart des Bischofs Heinrich durchgeführt. Daß diese
Visıtation 1in Elchingen VO  3 einem Geıist beherrscht WAarfr, datür der
Umstand, daß mıtten 1n den bedeutsamen Reformakten ıne längere lateinische
Dichtung eingeschoben 1St (BS5 die einen Bestandteil der Vıisıtation AaUS-
machte. Sıe beginnt mıiıt einem Bischof Heıinrich persönlich gerichteten Tetrasti-
chon (Vierzeiler). Ihm schließen sich 48 metrische Zeılen 1n orm einer „elegia de
miserabiıl; cenobi] Elchingensis“ Den Schlu{fß der Dichtung bildet eın „Sap-
phicon“ 1n 1er Teilen. Sıe sınd den Bischof (12 Zeılen), dıie beiden Abtsvisi-
atforen VO Blaubeuren un Neresheim (je Zeilen) un den Generalvikar des
Bıstums, Johannes Alantsee (4 Zeilen) gerichtet. Diese dichterischen Ergüsse bringen
ank un Gebetsbitten des Klosters für die gENANNTLEN Förderer des monastischen
Geılstes ZU Ausdruck. Der Vertasser der Dichtung 1st ıcht ZENANNT un VOFrerst
nıcht ekannt. Da der Vierzeiler tür Abt Johannes VO  3 Neresheim auch für dessen
Lebensgeschichte VO  3 Wert 1St WAar doch eINst VO  - Mönchsdeggingen nach El-
chingen übergetreten un VO  3 Elchingen als Abt nach Neresheim postuliert WOT-

den3°) se1 der VO  - dankbarer Liebenswürdigkeit erfüllte Text (BS 343) hier fest-
gehalten

„Dulcis Joannes, doctus qQUOQUE OSiIer alumnus
Quondam, 1UI1C adsıs et subitam fer OPCIM.
Tu melius, UECUMIQUE habeo ftorıs et CUuTe, nost1ı
iudice O, D'  O, pharmaca digna mich;“

1in deutscher Übertragung:
„Liebenswerter Johannes, gelehrt auch un einst Zögling,
Jetzt weılst du h:  ier, eilends uns Hılfe bringen.
Du weıßt 47 B8 wohl, WIe'S be1 uns steht nach aufßen un innen
Zeig mır, hoff? ich’s, würdige Mittel des Heıls“

ıne Reihe weıterer Schriftstücke Aaus dem etzten Lebensjahr des Bischofs
Heınriıch VO  $ Lichtenau betreffen 1m wesentlichen pfarrliche un sonst1ige seelsorg-ıche Angelegenheiten oder Auseinandersetzungen zwischen der Abtei un einıgenPfarrherren, die auf Ptarrstellen saßen, deren Präsentationsrecht dem Kloster
Neresheim zustand.

iıne dieser Streitigkeiten, die sich über die Jahre 6—15 erstreckt, betrif}t
den Zehnt in der Ptarrei Dorfmerkingen auf dem Härtsfeld, die Grafen VO  '

Vettingen das Besetzungsrecht, die Abte!] Neresheim aber se1it Jahren die Häilfte
des Grofßzehents beanspruchte un eiNZOg. In einem Schreiben VO Z November
1516 (BS 350) teilte Abt Vınsternau mıt, da{fß ıhn der Ptarrer- von Dorfmerkingen,Leonhard Holzhauser, 1ın Augsburg SCn des Zehentanspruchs seıtens des Klosters
verklagt habe un er deswegen VOTr das geistliche Gericht daselbet geladen sel1l. Er

80) Näheres 1n meıner oben Anm SCHNANNTIECN Arbeit.
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beauftragt den Kaplan der Stadt Neresheim, eorg Rıtter, Mi1t seiner allseitigen
Vertretung VOT dem bischöflichen Konsistorialgericht. Am 24 November 1516 (BS
350) benachrichtigt Vınsternau auch einen ungenannten Gönner un hohen Wür-
denträger der bischöflichen Kurıe WIr dürfen ohl miıt echt den zuständıgen
Offizial Johann VO  - Wiersberg VO  3 der vorgenannten Aufstellung
eınes aAbrtlichen Vertreters 1ın der Dorfmerkinger Zehentsache. Er betont, da{fß die
Abtei besagten Zehent se1t Menschengedenken (ultra memor1am hominum) 1n unbe-
strıttenem Besıitz gehabt habe, und bıttet, seinen Vertreter Rıtter beraten un
ıhm helten, einen Rechtsberater (syndicus, procurator) für diese und andere An-
gelegenheiten des Klosters ausfindig machen. Vınsternau wünscht außerdem csehr

erfahren (ardenter scıre cup10), WwW1e eine bestimmte (offenbar einflußreiche) Per-
sönlichkeit 1n Augsburg iıhm un seiner Abtei gegenüber eingestellt sel. In der Woche
7zwischen und 3() November 1516 stellt Abt Vınsternau den Ausweiıs oder das
50 Procuratorium für seinen Syndicus der bischöflichen Kurie Aaus (BS 251
Leider 1St 1n der entsprechenden, 1n Vınsternaus Briefbuch festgehaltenen Urkunde
der Schluß mit Datum un Name des ausstellenden Notars weggelassen. Als Ver-
Ctretier des Abtes un gleichberechtigte Prokuratoren seiner Sache werden aufgeführt:
eorg Rıtter, Kaplan in Neresheim als Vertreter des Abtes sSOWIl1e Dr Johann Mar-
schalck, Johann ÖOtt un Christoph Rothan, letztere beide als „Jurium lıcentiati“,
alle dreı aber als „curıe et consıstor11 Augustensı1s procuratores Juratos” bezeich-
net*2): Es tfolgt (BS eın „libellus articulorum, qUOS CONTIra monasteri1um
Nöreshain plebanus 1ın Dorfimerckingen judicialiter ventilavıt“. In dieser undatıer-
ten, aber ohl in das Ende des Jahres 1516 zurückreichenden Klageschrift, VO

Stellvertreter des Pfarrers Holzhauser dem Generalvikar in Augsburg vorgelegt,
wiıird der Abtei vorgehalten, daß s1e die Hälfte des Großzehents seiner Pfarrei se1it

Jahren (solange WAar offenbar Holzhauser bereits Ptarrer 1in Dorfmerkingen) be-
zıehe, wodurch dieser sich in seiınen Rechten geschmälert un seiner Einkünfte
eraubt fühlt Der Kläger ersucht das bischöfliche Gericht, dem Kloster jeden
Anspruch auf den genannten Zehent abzusprechen und testzustellen, daß 1in Ver-
gangenheıit un Gegenwart dem Ptarrer allein zugestanden habe un zustehe, W 05-

halb ıhm die Abtei den se1lt Jahren eingezogenen Zehent restituleren müfßte un: ıhn
1n Zukunft der Einsammlung des Großzehents nıcht mehr hindern
dürtte. egen dieses Klaglıbell nımmt Abt Vınsternau 1n eiınem Briet VO

Januar 1517 (BS 360 f seinen ıhm wohlgesinnten Freund un Syndicus, hri-
stoph Rothan, Stellung. Er teilt ihm mıiıt, daß nach seınem Eindruck Bischot wıe
Kanzler in Augsburg davon überzeugt seı1en, »” ad nullam DIOMSUS actiıonem oblı-
garı S1MmM de quieta possessione“ ; Ja, beide SOSAaT, VO Rıchter
verlangen, die Klagepunkte als „PFOCaCces un pertinaces“ abzulehnen un den
Kläger ZUr Bezahlung der entstehenden Gerichtskosten verpflichten. In den tol-
genden Monaten, nach der Reihenfolge der Briefabschriften 1n Vıinsternaus Briet-

31) Die enannten Beamten der bischöflichen Kuriıe kommen bei oep. nıcht VOTL.
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buch ohl anfangs April 1517 legte Christoph Rothan ein Verteidigungslibell
Holzhauser und seine Ansprüche beim Generalvikar VOT (BS 9

worın jeglicher Anspruch Holzhausers zurückgewiesen wurde.
iıne weıtere Ptarrsache betrifit die Neubesetzung der Pfarrei Zzur hl Elisabeth 1ın

Ohmenheim nach der geplanten Resignatıon des bisherigen Ptarrers Balthasar
Rhelin (BS 3261 f Die Abtei Neresheim besa{fß das Patronats- un: Präsentatıions-
recht auf die Kirche VO  3 Ohmenheim bereits se1lt 1297690): Am Februar 1517
schreiben Abt un: Konvent VO  e} Neresheim Biıschof Heıinrich, da{ß S1e ZUrFr Resig-
natıon ıhre Zustimmung geben. Als Nachtfolger Rhelins schlagen S1e Friedrich
Rhelin, Weltgeistlichen der HÖözese Augsburg, beide ohl 1n Nördlingen beheima-
Ceu; VOT, für den s1e den Bischof Übertragung der Pfarrei ersuchen. Dem bis-
herigen Ptarrer Rhelin, vielleicht Onkel des Friedrich K wırd ıne jäahrliche
ensi0on VO  z Gulden 1n Aussicht gestellt, die ıhm, solange lebe, jeweıils
est Marı Luichtme{(ß (Z Februar) durch seine Nachfolger nach Nördlingen gereicht
werden sollte. Oftenbar ZOS sıch Rhelin 1n se1ine Vaterstadt zurück, hier seiınen
Ruhestand verbringen.

Eınıige weıtere Schriftstücke Aaus dem etzten Lebensjahr des Bischofs Heinrich
betreften den Ablaß des Jahres Bl A welcher den Ausgangspunkt tür das Auftre-
LEn Luthers den Ablaß un: damıiıt den Ausbruch der Reformation bedeutete.
Am 13 Februar 1517 (BS anerkannte Bischof Heıinrich den vollkomme-
91581 Abladfs, den apst Leo Da für Spenden Gunsten der Erneuerung der Basılika

St Peter 1n Rom („pro reparacıone basılice princ1pi1s apostolorum de urbe“) für
die Kirchenprovinzen Maınz un Magdeburg sSOWI1e für das Bıstum Halberstadt
gewährt hatte, auch für die Diıözese Augsburg un gab ıhr davon Kenntni1s®3). Man
moge die Kommissäre oder Unterkommissäre des Papstes bzw des zuständıgen Erz-
ischofs gütig autnehmen un: ehrenvoll behandeln. Der Ablaß solle 1n jeder Ge-
meıinde verkündet werden. Dıie Pfarrgeistlichkeit mOge den Ablaßverkündigern 1n
Predigt und Beichtstuhl beistehen und die Gläubigen Werken (für die
Peterskirche) auffordern. Nach dem päpstlichen Ablaßbrief sollten die Beichtväter
die Vollmacht besitzen, den Beichtenden die Eucharistie „quıbusvis annı temporı1-
bus, EXCEDLO diej Paschatis et mortis artiıculo, minıstrare“, welche beide Tage often-
bar der Pfarrgeistlichkeit vorbehalten se1n sollten. Ebenso sollten s1e bei Ehen 1mM

un rad der Blutsverwandtschaft „ecı1am 1n toro exteri0r1“ dispensieren kön-
Nnen. Beide Fakultäten 1e1% Bischof Heıinrich 1n seiner Diıiözese nıcht gelten, „PFrOout
NOSIFam e canonıcam effugere voluerint ultionem“. uch sollen die jahrlichen
Spendebitten Gunsten der Kirche VO  e Augsburg anläßlich bischöflicher und
anderer Ablässe weıiterhin 1in den Kirchen verkündet werden un ZWAar unbeschadet
der Rechte der vorgenannten Ablaßkommissäre, deren Wıiırken auf die eIit VO

82) Engelhardt, Die Rechtsverhältnisse der Ptarreien des Klosters Neresheim: Sonder-
druck AUS:! Ihurn und Taxısstudien ir Kallmünz 1962, 28

Über diese Ablafsache VO:! 1517 und die Stellung der 1Özese Augsburg hiıezu
Zoepfl 11 15
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Begınn der Fasten (Aschermittwoch) bis Zzu Oktavtag VO ÖOstern (Weißer Sonn-
tag) beschränkt se1n sollte34). In einem unmittelbar folgenden Schreiben (BS 365/
367) wiırd das Ablaßdekret des Papstes Leo mıit den einzelnen Vergehen un
Sünden, die nachgelassen werden konnten, aufgeführt. Es bildete oftenbar eiıne
Erganzung des vorangehenden bischöflichen Rundbriefs un WAar ohl 1n erster
Linıe als Weıisung für die Beichtväter 1n der eıit der Ablafsverkündigung SC-
dacht In einem weıteren Schrifbstück (BS 267 F datıert Augsburg, den März
L1S1Z wiıird der Ablaßbrief mit ein1ıgen Erläuterungen durch den Erzbischof Albrecht
VO  w} Maiınz®®) dem Abt Vınsternau unmıttelbar zugestellt.

Unzweitelhaft steht auch die vierzeilige Notiz VO ontag, den April 1517
(BS 367 A0 Ablaß VO  } 1517 1n Beziehung, wonach Abt Vınsternau einen Boten

dıe Pönıtentiarıe nach Augsburg sendet mMi1ıt dem Ersuchen, dem Überbringer mMiıt
Rücksicht auf Abt Vınsternau mi1t Rat un 'Tat 1ın seiner Angelegenheit beizustehen,
damıt eine heilsame Erfüllung seıines Vorsatzes erreiche. Vielleicht handelt
sıch Jer iıne Wallfahrt nach Rom oder Compostella, dıie beide 1 obengenann-
ten Zzweıten Schreiben erwähnt werden.

Das letzte Schreiben, das Bischof Heıinrich VO Lichtenau betrifit, 1St die Mıt-
teilung des Generalvikars des Bıstums, datiert VO 15 Aprıil 1517 un Abt Vın-
ternau gerichtet (BS 369 E über den Heiımgang des Biıschofs, zugleich mMi1it der Auf-
forderung, für ıh: möglichst bald die Exequıen 1ın den Pfarrkirchen halten,
während die übrigen Geıistlichen Totenmessen zelebrieren sollten36),

ELE Bischof Christoph “v“on Stadıon

Kaum hatte Bischof Christoph VO  3 Stadion den bischöflichen Stuhl VonNn Augs-
burg bestiegen, als 25 Juli 1517 VO  } Dillingen Aaus, kraft des bischöflichen
Rechts der SOg Primae preces®’), die Abtei Neresheim das Ansuchen stellte (BS
376 E bei nächster Gelegenheit dem Augsburger Kleriker Johann Stubmann, der

„Presentibus PCr tLeEMPUS Quadragesime proxıme venfiure ad OCLAVaAam Pasche
jJam proxime future inclusive NO amplius duraturis“.

85) emeınt ISt Albrecht VO:  3 Brandenburg, se1it 1514 Erzbischof VO Maınz, 1518 Kar-
dinal Seine Stellung ZUuUr Reformation bei Lortz, Die Reformation 1n Deutschland Bd Aun
Freiburg 1962

36) Die Mitteilung VO 'Tod des Bischofs hat folgenden Wortlaut: „Jam pridem one
memorıe quondam reverendus ePISCOPUS Ostier Heıinricus de Lichtenaw gZraVvıaliıquamdiu corporıs infırmitate detentus, sacrament:iıs ecclesiasticis ut1ı catholicus antıstes 1n
extrem1s devote proviısus, tandem corporeıs solutis nexibus V1VIS divina vocatıone
migravit. Cu1us corpusculum 1n choro ecclesie collegiate Sanctie Gertrudis Augustensıshonorifice sepultum reconditum existit“; vgl hiezu den Bericht über 'Tod und Begräbnisdes Bıschofs bei oep 562

37) Primae TECES, Recht VO'  3 yeistlichen und weltlichen Fürsten, einer kirchlichen
Anstalrt (Abtei) das nach der Besitznahme des (Bıschofs-) Amtes erledigte Beneficium
ecclesiasticum besetzen: Haberkern-Wallach C 437
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dem Bischof hinsichtlich seiner Lebensführung W1e se1ines Wesens, aber auch durch
seine Gediegenheit W1e durch seıne Tugenden nach vielen Seiten hın empfohlen 1St,
eine kirchliche Pfründe, mi1t oder ohne COra (pfarrliche Verpflichtung), vermıiıt-
teln, deren Verleihung dem Kloster zusteht; oll dies geschehen ınnerhalb eines
Monats, nachdem die Stelle freigeworden 1St

Eın 7zweıtes Schreiben des Bischofs Christoph Abt Vınsternau erging Mon-
Lag, den August 1517 (BS 377 Er teilt darın mıt, dafß demnächst 1n Augs-
burg dem Brauch entsprechend iınnerhalb Tre1l Tagen 1n den re1 Hauptkirchen
den hl Ulrich un Afra, St Maurıt1ius un St Marıa (Domkirche) feijerliche TIrauer-
gottesdienste für seiınen Vorgänger, Bischof Heinrich VO  - Lichtenau, stattfänden.
Abt Vınsternau soll dazu Matthäustag, 21 September, nach Augsburg kommen,
dort Abend den Totenvigilien SOWIl1e Lags darauf den Prozessionen un dem
bischöflichen Trauergottesdienst in geistlicher Kleidung (habitibus SCU superpelliceıs
indutus) beiwohnen.

Im gleichen Jahr erschien ıne V O  - Abt Vınsternau ohne Zweıtel MIit Bischof
Christoph abgesprochene un die gesaMTE Pfarrgeistlichkeit des Bıstums gerich-
tetfe Bıtte Unterstützung für die Restauratıon bzw den Neubau der kleinen
St Ulrichskapelle Kleinkuchen (Härtsfeld), die nach der Tradition VO Patron
der Diözese, dem hl Ulrich, selbst erbaut oder geweiht worden sein oll In eiınem
undatierten Zirkular (BS 369) 1st die ede VO einer Kapelle, die ru1nÖös un SsCHh
allzu sroßen Alters eingefallen se1 (ruınosa eit ob nımıam vetriustatem collapsa),
daß Ort nıemand ohne Gefahr der hl Messe oder anderen Frömmigkeitsübungen
beiwohnen kann, se1 denn, S1€e werde durch notwendige Bauarbeiten
(nısı structuris admodum necessarı1s de NOVO reparetur). Die Kapelle 1St selbst
ATIN, die Erneuerung allein tragen können. Deshalb bittet Abt Vınsternau

Hıiılfe, sobald die Almosensammler (capelle nunt10s) mit iıhrem Ausweiıs 1n die
einzelnen Pftarreien kommen. Das diesem Bettelbriet gehörige weıtere Schreiben
des Abtes 1St ein Geleitbrief für die Sammler, datiert Neresheim 24 Aprıil 1517
(BS 7 T Beide Schreiben mi1it dem Abtssiegel versehen. Im Geleitbrief
steht noch deutlicher lesen, daß die Kapelle 1N Kleinkuchen „WESCH hohem
Alter zusammengesturzt sel, da{fß OFrt seıt langer eit (per compendiosum tem-

porıs spatiıum) nıemand ungefährdet der Fejer der hl Messe oder anderen Gebets-
übungen beiwohnen konnte. Um diesen Schäden begegnen, hatten die Heıiligen-
pfleger (capelle procuratores) Schulden autf siıch SCHOMMECN, die ohne esondere
Hıltfe der Gläubigen nıcht getilgt werden könnten. Darum abermals die Bıtte, die
Kapellenboten SuL autftzunehmen un ihnen hilfreichen Beistand eisten.

Ebenfalls 1ın das Jahr 1517 geht der VO W August datierte Erlaß des Bischofs
Christoph zurück, wonach die Feier der Eucharistie DNUur mit ungesauertem Weizen-
brot (eX Pance Y1t1CO 110  3 fermentato) stattinden dürte Die Oostiıen dieser Art für
das eucharistische Opfter sej]en bisher VO  w verschiedenen Bäckern allen möglıchen
ÖOrten (a Varıls pistoribus ubique locorum) hergestellt worden, ohne da{ß INan kon-
trollieren konnte, ob S1e tatsächlich Aaus Weızen oder einer anderen Fruchtart bereitet
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se1en38), Um diese Fragwürdigkeit beseitigen un entsprechenden Getfahren für
eine geringe Ehrfurcht (ırreverent1a) gegenüber dem hlst Sakrament begeg-
NECN, sollen künftig alle Oostien für dıe Feier der hl Messe 1n Augsburg VO dazu
eigens aufgestellten Bäckern hergestellt un: VO Pedell der bischöflichen Kurie,
Johann Fischer, w1e schon Bischof Heinrich VO  3 Lichtenau verausgabt WOI-

den Wer sıch diese Anordnung verfehlt, sollte mıiıt einem Gulden bestraft
werden, der die bischöfliche Kammer (fisco nOstro) abzuführen sel. Außerdem
wurden Verfehlungen dieser Art auch kirchliche Zensuren angedroht.

ine weıtere Geldangelegenheit des Jahres 1547 erührt ein Erlafß des Bischofs
Christoph VO 18 November (BS 2158 3 Es 1St eın Aufruft den Klerus
der Diözese ZUr Hılfeleistung ıhm selbst gegenüber, daß nämlich die Ausgaben,
die anliäßlich der VO Stuhl empfangenen Konfirmation un Konsekration als
Bischof Ww1e des Trauergottesdienstes für seinen Vorgänger un die Verleihung der
Regalienrechte se1tens des Kaıiısers angefallen a  1, leichter eisten könnte. Er bat,
die Hiılfsgelder das bischöfliche Sıegelamt bis ZUuU est Marızl Lichtmeß 1n der
gebräuchlichen Ööhe (juxta SCUu quotam antıquam) entrichten. Die Abtei
Neresheim hatte 50 Gulden eisten. egen säumi1ge Zahler sollte MIt kirchlichen
Zensuren VO:  ( werden. An diesem Zirkular des Bischotfs 1St besonders wich-
tig der Hınweıis Eıngang des Schriftstücks auf die Jüngst vergangechn«” Diözesan-
synode, wenn heißt, da{fß 1n generalı siınodo up PCI 1105 celebrata“ Prälaten un
Geistlichkeit der Diözese bereits ZUr Hilfeleistung aufgefordert worden waren?®?).

Im gleichen Jahr 1517 Z1ing der Streit den Zehent 1n Dorfmerkingen 7zwischen
dem dortigen Pfarrherrn Holzhauser un der Abtei Neresheim weıter. Nach einem
Schreiben des Rechtsbeistands des Abtes Vınsternau, Christoph Rothan, seinen
Klienten VO 25 November (BS 383) hatte die Abtei ıhr Anrecht aut den Zehen-
ten erweısen un ZWAar „sabatho prox1imo“, bereits 28 November. Rot-
han hatte diesem Zweck Verbindung mıiıt dem Magıster un Rektor Johann 7il-
SCI 1n Nördlingen aufgenommen. Die Abtei Neresheim sollte alle einschlägigen
Zinsregister un andere Unterlagen, Aaus denen der Verkauft des Zehenten MIt Jewel-
liıgen Daten ersichtlich sel, ZUur FEinsicht vorlegen. Dıie Unterlagen sollten aNSC-
tertigt se1N, da{f sıie ıcht wıeder angefochten werden konnten. Wıe AUus einer ande-
TeN Quelle des Archivs der Abte!i Neresheim hervorgeht*®), gab Generalvikar Jo-
hann Alantsee Juli 1518 den Entscheid 1n dieser Streitsache. Dem Kloster
wurde das Anrecht aut den halben Großzehent 1n der Ptarreı Dorfmerkingen ZUgC-
sprochen, dem Pfarrer Holzhauser aber 1n dieser Streitsache ew1ges Schweigen auf-
erlegt.

88) Verordnungen Ühnlicher Art schon VO früheren Bischöten> die ber
oftenbar wieder 1n Vergessenheit pEraten

30) Über die Synode, die Oktober 1517 begann, oep I1 11
40) 50g Grünes Dokumentenbuch, Abschrift 1763, 1M Archiv der Abte1 Neresheim 1,1

Seite 216—222
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Auch Bischof Christoph VO  - Stadıon wurde auf die innerklösterliche
Reform der Benediktinerabteien der Diözese großes Gewicht gelegt41). ıne Reihe
VO  3 Schriftstücken Aaus Vınsternaus Briefbuch geben datür Zeugni1s

Da sind VOTr allem einıge Briete, die sich wieder die ınnere Lage un aberma-
lıge Vıisıtation der Abtei St Mang 1n Füssen 1n den Jahren T A drehen.
Prior Gallus Knöringer hatte Mıtte des Jahres 1517 den Generalvikar Joh Alant-
seEC 1n einıgen Fragen des monastischen Lebens KRat gefragt. Alantsee wußte sıch
keinen besseren Ausweg, als Junı 1517 (BS 375) eine Anfrage Abt Vın-
STErNAaAU, „preceptori SUO plurımum colendo“ senden. das VO  - Alantsee Z7WE1-
mal gebrauchte Wort „Preceptor colende“ blofß Brieffloskel 1St oder autf eın VeErgan-

Lehrer-Schüler-Verhältnis, etwa2 in Oberelchingen, hinweisen will, muß often
bleiben. Jedenfalls sendet Alantsee die Fragen Knöringers Vınsternau, da
glaubt, da{fß dieser 1n Ordens- un Visitationsangelegenheiten mehr Erfahrung be-
Ss1tze A lıs selbst (\1I1 actıbus et. rel1ig10sorum ordinationibus maL0rem noticam eit

experienc1am). Er bittet zugleich ainenNns des eifrıgen Priors VO  - St Mang dessen
Zweıtel lösen un ıhm KRat erteilen, ersucht aber, seiıne Antwort über
ıhn, den Generalvikar, leiten, „quod sSsecCretio dıcto prior1, utı rogat, presentarı
tacıam“. Vıinsternau schreibt seine Antwort 11 Juli (BS 375 Dıie aupt-
frage des Priors betraft seine Gewissensverpflichtung betr. der ıhm übertragenen
geistlichen Leitung se1ines Klosters. Vınsternau erteılt eine klare Antwort: die Sache,

die sıch dreht, aßt keine Zwiespältigkeit (nulla diısputac1on1s ambiguitate
plectitur). Die Jurisdiktion aut geistlichem Gebiet, die dem Prior durch den Bischof
un: die Vısıtatoren 1n seiınem Kloster übertragen worden sel, se1 mıiıt der gleichen
Autorität ausgeStattet WwW1e die eines Abtes, der VO  - seiner Verwaltung 1n geistlichen
Dıngen nıcht suspendiert 1St. eım gegenwärtigen Stand der Dınge 1n St Mang gilt
der Grundsatz: W as ımmer 1n geistliıcher Hıiınsıcht „MINuUs decenter“ geschieht oder
unterlassen wird, hat der Prior VOT dem Bischof, den Vıisıtatoren un Gott VeOeI-

antworten; annn somıt die Konventualen Ww1ıe 1n der Autorität des VO  - seinem
Amt suspendierten Prälaten ıcht 1LUTr rugen (disciplinare) der auf herkömmliche
Weıse büßen (emendare), sondern auch mıt Kerker bestrafen, falls Halsstarrigkeit
(contumacıa) oder Bedeutung (enormitas) der Vergehen das verlangte. Er mOöge
aber bei seinen Anordnungen un Straten Vermeidung VO  =| Nıcht-Beachtung
oder Geringschätzung des Seelenheils darauf sehen, mehr geliebt als gefürchtet
werden. Das gilt solange, bis durch den Bischof VO  - Augsburg oder die Ordensvä-
ter (Vısıtatoren) einer günstigeren Zeıt Hılfe oder bessere Heıilmittel ZUr

Verfügung estehen.
Im Oktober des folgenden Jahres 1518 kam es 1n Füssen ZUur abermaligen Vis1-

tatıon. Ende September hatte Vınsternau eın Schreiben des Biıschofs Christopherhalten (ın nıcht enthalten), worın ıh dieser Mi1t dem Abt VO  3 Blau-
beuren ZUr Visıtation nach Füssen einlud. Vınsternau antwortete darauf Ok-

41) Vgl hiezu oep. I1 6 f u,.
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tober (BS 400) 1n eiıner Form, die 1n rühmenden Titeln schwelgt, mit denen den
Bischof anspricht un se1ne Ehrfurcht wI1e Hochachtung diesem gegenüber ZU Aus-
druck bringt. Was seine eigene Person betrifft, wiırd der Bitte des Bischofs ent-

sprechen un seine eigenen Geschäfte hinansetzen, obwohl deren sehr viele sejen.
Er wiırd die bischöfliche Einladung dem Abt VO  $ Blaubeuren persönlich überbrin-
SCch un: mıiıt diesem „de modo et ACTEH visıtat1On1s instituende“ beraten. Fın wel-

Schreiben des Bischofs, das uns ebentalls ıcht 1n der BS überkommen 1St,
MUu den Tag der Füssener Visıtation auf Ende Oktober festgelegt haben Vınster-
Na  e ANLWOFTeEeTt darauf (BS 400, undatıert) MNr Nachdem ıhm der Bischof den Tag
der Vısıtation habe wıssen assen, werde CI, W1e einem Sohn des Gehorsams
geziemt, SCINMN den Betfehl erfüllen. Dıie Visıtation fand 4 Oktober iıhren Ab-
schluß Miut dem Visitationsbescheid, der u1ls erhalten 1St (BS 152) Da aber Abt Gregor
Von Blaubeuren verhindert WAafr, nahm seiner Stelle der Kanzler des Bischofs,
Dr Hıeronymus Lochner, als Vertreter des Bischofs mi1t Abt Vınsternau daran teil.
Das Kloster St Mang bzw se1n Abt Benedikt Furtenbach machte auch weiterhin
Schwierigkeıiten, deren Lasten meılisten Prior Gallus Knöringer tragen
hatte. Mıtte März 1519 sandte einen Bericht (scrıpturam) Generalvikar Alant-
see nach Augsburg (BS 405), worın ohl den Erfolg oder Mißerfolg der etzten
Visıtation darlegte. Er ersuchte gleichzeltig Alantsee, den Bericht auch dem Abtvi-
sS1ıtator Vinsternau auf dessen Wunsch hın geheim übermitteln wollen Am
25 Junı 1519 wandte siıch Abt Benedikt Vınsternau (BS 410 f und, WwW1e AaUusSs

seiınem Schreiben diesen hervorgeht, auch Bischof Christoph selbst,; mi1t der
Bıtte, SCn NEeUu autftretender Schwierigkeiten ohne Zögern eine abermalige Vis1-
tatıon vorzunehmen. Als schließlich Prior Knöringer T7 August 1519 die Lrau-

rıge ınnere Lage se1nes Klosters schilderte un möglichst bald einen Besuch des
Abtes Vınsternau erwartete, kam 1n den folgenden onaten tatsächlich einer
uen Visıitation. Abt Vınsternau erklärte siıch 11 September bereit, den Wün-
schen des Bischofs be; nächster Gelegenheit nachkommen wollen (BS 414) Aus
verschiedenen Gründen rat zugleich, Abt Gregor VO  - Blaubeuren als Kenner der
Siıtuation un erfahrenen Visıtator ZU Visitationsakt beizuziehen, 95 61 forte
in 1DSO Visıtat10n1s ACTIU quı1ppi1am ordınarı contingeret, quod cert1s, y IMO pluribus
displicuerit, NO  - LANLUmM ordinarıa, ec1am visıtatorum auctoritate 1d1p-
S88 ratıficarı cognoscatur”. Vinsternau zlaubte, da{fß siıch der Abt VO  3 Blaubeuren
dieser Aufgabe ıcht entziehen werde; wolle aber der Entscheidung des Bischofs
nıcht vorgreifen. Eın Visitationsbescheid VO Jahr 1519 1St uns 1n der BS ıcht er-

halten. Dıie Visitation hat aber sicher dem Vorsitz des Bischots M1t
Abt Vınsternau stattgefunden, w1e AUuUS einem Briet des Abtes Benedikt Von St
Mang VO 23 November hervorgeht (BS 417 .. In ıhm 1St VON der „charta NOVI1S-
siıma“ die Rede, die VON Abt Vınsternau abgefaßt (edita) und VO Bischof-
heißen (approbata) worden WAar.

Aus dem Jahr 1519 1St uns auch eın Rundschreiben des Bischofs Christoph die
Diözesangeistlichkeit, datiert VO Januar, erhalten (BS 403 f°); worıin AÄR auf
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den 'Tod des Kaisers Maxımilıan hinweist4?2) mi1t den Worten: HS erzıtterten die
Eingeweıide, verdüsterte sıch das Auge, entfloh das Gehör“: näherhin spricht der
Bischof VO  ; einem pestartıgen un unvorhergesehenen Scheiden unNnseres besten
Kaisers, dessen höchstes Anlıegen (studıum) WAar, die christlichen Angelegenheiten

ordnen un die Feinde des Kreuzes die Waften erheben; sein rühze1i-
tiger 'Tod werde 1e] Ungemach nach sıch zıiehen. Dann folgt eine Lobrede auf den
Kaıiser, seın Leben, se1in Wirken un seine Gesinnung. Schließlich ordnet Bischof
Christoph a Zuerst in der Domkirche, dann 1n allen Pfarr- un Klosterkirchen des
Bistums Exequien für den heimgegangenen Kaiser möglıchst bald mit Totenvigıl
un teierlicher Messe halten, WOZU die Gläubigen einzuladen seıen, auf daß die
Seele des Kaıiısers bald „weißer als Schnee, strahlender als altes Elfenbein, glänzen-
der als eın Saphier“ 1n die ewıge uhe eingehen könne#%3),

i1ne weıtere Angelegenheit des Jahres 1519 betraf eıne Bıtte des Pfarrers Johann
Genckelin 1n Zöbingen, die dieser 18 Dezember den Bischof richten VOTI-
hatte (BSb aber oftenbar auf Anraten Vınsternaus senden unterlie{344),
Pftarrer Genckelin erzählt ın seinem Schreiben, habe ontag nach dem Kreuz-
fest, September, Kapitelstag 1n Marktoftingen teilgenommen. In seliner Ab-
wesenheit se1l inNnan mittags 1n seinem Pfarrhaus durch die Hıntertür eingestiegen,
habe Kammer un Kıste aufgebrochen un 61 Gulden 1n M  unze  r un: anderes „1N
clinodiis“ (Wertsachen) gestohlen. Er hatte diese Gelder ZUSAMMECNSCSDAFT, das
begonnene Theologiestudium vollenden können (ut studio unıversali; Pro theo-
logie divine 1n1ıc1ate determinatione mancıparem). Jetzt sSe1 ihm dazu die Mög-
liıchkeit g  MMeEN. Der jeb scheint ıhm mMit dem „edituus ecclesje“ Mesner oder
Kirchenpfleger?) identisch se1in, der sıch nächsten Tag SChH seiner Flucht als
verdächtig erwiıes, WeNn auch nach einıgen Tagen wieder zurückkehrte. Dessen
Vater se1l gräflicher Kastner 1n Bıssıngen, dessen Schwiegersohn 1n yleicher Eıgen-
schaft 1n Marktoffingen tätıg. Beide niähmen ihren Verwandten 1n Schutz und
schieben die Schuld für den Diebstahl auf die Haushälterin des Ptarrers. Diese se1
aber schon 70jährig, besitze die Hausschlüsse] un: hätte bei iıhrem Alter auch nıcht
die raft ZU Aufbrechen der Schlösser. Pfarrer Genckelıin weiiß überdies erzäh-
len, daß sich der iViesner (?) schon einmal eın ähnliches Stück 1in Marktof-
fingen geleistet habe, annn der Schwiegersohn für ıh: eingetreten sel1. Zum
Schluß bat Genckelin den Bischof Rat und Hılfe dıe beiden Heltershelter.
Ja, wünscht seine Pfarrei möglichst bald verlassen können, da SCH
der bösen Redereien OFrt ıcht mehr 1e] Gutes wirken könne. Warum dieses

42) Nach eıner gleichzeitigen Randbemerkung 1n Tıinte starb Kaiser Maxımilian
Januar 1519 1 Alter VO:  ] Jahren Monaten und Tagen.

43) Vgl 20/1920/S
44) Eıne gleichzeitige Randbemerkung 1n Form einer Überschrift, VO'  3 Joh Schweickhofer

1n Tinte beigesetzt, besagt er den Inhalt des langen Schreibens: „Supplicatioparochiani (!) Joh Genckelin 1n Zebingen“, während die Überschrift ber dem eigentlichenext Sagtl: „Supplicatio SCQUCNS dissuasione Mead NO  ; fuit presentata”.
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Schriftstück 1n unNnserem Briefbuch aufbewahrt wurde, ist icht recht ersichtlich, da
Zöbingen ZUuU Landkapıtel Wallerstein gehörte un M1t Neresheim keine niäheren
Beziehungen hatte. Möglicherweise hat sich Genckelin einen Vermittler beim
Bischof bemüht oder erfuhr VO  - den Beziehungen, die 7zwischen der Abtei
Neresheim un dem Bischöflichen Stuhl in Augsburg Abt Vınsternau bestan-
den Vielleicht hat dieser dem Pfarrer abgeraten, se1n Klaglibell abzusenden, da
darın Beamte oder Angestellte des gräflichen Hauses Oettingen-Wallerstein nıcht
gerade 1m besten Licht erschienen, Vınsternau aber den Ruf des Hauses
schützen wollte.

In einer weıteren Pfarrangelegenheit des Jahres 1519 spielen die beiden Geistli-
chen Ulrich Diethay in Elchingen un eorg Stubmann 1n Großkuchen ıne Rolle
Beide Pfarreien dem Kloster Neresheim se1it 1311 (Großkuchen) bzw 1477
(Elchingen) inkorporiert%5), Von den Pfarrherren tTLammte Aaus der Stadt Ne-
resheim: wırd ohl der leibliche Bruder des Neresheimer Konventualen un: spate-
Fn Abtes VO Mönchsdeggingen, Gregor Diethay, SCWESCH se1n. Pfarrer eorg
Stubmann WAar vielleicht Bruder des 1517 VO  3 Bischof Christoph für ıne kirchliche
Pftründe des Klosters vorgeschlagenen Geıistlichen Johann Stubmann. In iıhrem
Gesuch Erhöhung ıhrer Pfarreinkünftfte wechselten s1e 1er Schreiben MI1t der
Abtei bzw Abt Vınsternau. Im ersten, Aaus der Stadt Neresheim VO September
datierten un Abt Vınsternau, Prior Wilhelm Zebelin un: den
Konvent des Klosters gerichteten Brieft (BS 414) beklagen sıch die beiden „ViCcaflı et

capellanı“ über die Not (penurı1a) un Armut (paupertas), die s1e bisher geduldig
haben Sıe bemerken, da ıhre Einnahmen oder Pfarrpfründen sehr klein

seı1en, da{ß Hırten un: Viehwächter höheren Lohn ekämen. S1ıe ersuchen Auf-
besserung ihrer Kompetenzen, damıit s1e Gott besser dienen, den hl Lesungen ob-
lıegen (insıstere), die bischöflichen Rechtsansprüche bezahlen (Jura episcopalıa
persolvere) und den Armen reicheres Almosen geben können. Da s1e ıcht sofort
Antwort erhielten, erneuerten sSi€ ıhre Bıtte VO  . der Stadt Neresheim AUS wäh-
rend der Oktav des Marientestes un OcCtLava benedicte Marıe viırg1ınıs). Sollte auch
dieses Zzweıte Gesuch keine Antwort finden (BS 415), wollten s1e Abt un
Kloster „Jurıis strepitu mediante“, Anwendung des Rechtsweges SC-
hen Auf diese anmafßende Drohung wurden die beiden Geistlichen VO  - Abt
un: Konvent 15 September (BS 415) 1ns Kloster geladen, „ibıdem entiem

NOStIram intellecturı“. Doch scheinen Jjetzt die großmauligen Bıittsteller ngst
bekommen haben Noch gyleichen Jag (octava Natıvıtatıs) entschuldigten
s1e sıch, wiederum Aaus der nahen Stadt Neresheim schreibend, da{ s1e ZUr eıit
verhindert waren, 1Ns Kloster kommen. Sıe wollten aber 1n Küurze erscheinen,

ine ihrer Bıtte entsprechende (condignam) Antwort erhalten (BS 415) Die
Ösung dieses Streitgespräches 1St uns nıcht überlietert.

In den folgenden onaten des Jahres 1519 un des beginnenden Jahres 1520

45) Engelhardt A. (Anm. 32) 38 Grofßkuchen, für Elchingen.
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xibt u1ls eine Reihe VO Schriftstücken wieder Kunde VO  - der benediktinischen Klo-
sterretorm 1n der Diözese Augsburg un: weıt darüber hinaus. Am Tag nach dem
est der 11 01010 hl Jungfrauen, (22 Oktober schreibt Gallus Knöringer
als „decanus“ der Abtej St Mang Abt Vıinsternau (BS 474 f un: legt iıhm ıne
Art Bittschrift bei; die Vınsternau lesen un allentalls dem Bischof überreichen
ollte: WenNnn aber zlaube, letzteres unterlassen ollen, moöge die Bittschrift
verbrennen. Auf s1e hier näher einzugehen (BS b} würde weıt führen;
s1e müßte 1mM Zusammenhang mit der Reformgeschichte des Klosters St Mang be-
handelt werden.

Am Januar 1520 ersucht Abt Vıinsternau, 1n seiner eigenen Abtei Neres-
heim ıne Visıtation vorzunehmen (BS 434 8 Sıe scheine ıhm notwendig sowohl
ZUr Aufrechterhaltung der Melker Reform (pro reformacıon1s manutencione) WwW1e

größerem Fortschritt (uberiori progressu), die Unruhe einıger seiner Kon-
ventualen beseitigen, dıe hartnäckig VOTr raft Joachım aufbegehren, dabe
das Kloster schwer schädigen un: die Oberservanz 1n Gefahr bringen. Somıit hatte
auch Abt Vinsternau 1n seinem Konvent manche Schwierigkeiten durchzufechten,
w1ıe schon das oben angeführte Beıispiel des Sebastian Zıegler oftenbarte. Vınster-
Nau fährt 1n seinem Schreiben den Bischof tort: „ Wenn ıch nämlıch
ordne oder Strafwürdiges (castıgatıone dıignum) bußen lasse (emendo) un
ıcht alles nach ihren Wünschen verfüge, appellieren s1e alsbald, VO den Stacheln
ihrer Ungeduld getrieben, beim Graten Joachim die Statuten unseres Ordens.
Das länger würde nachträglich (dispendiosum) un schädlich se1In. Abt
Vıinsternau erbittet deshalb VO Bischof Christoph eine Vıisıtation als notwendiges
Heıilmittel, se1 CS, da{ß S1e der Bischof 1n eigener Person oder durch seine geistlıchen
Ratgeber vornehmen wolle nm mMIit den entsprechenden Ordensvisitatoren,

dem Abt VOon Blaubeuren un: einem Stellvertreter seiner selbst, da SONST als
zweıter Visıtator Von Seıite des Ordens aufgestellt 1St. Vıinsternau erwähnt noch,
daß mMi1t seinem gyanzen Konvent, AausS$gcNhOMME: Mitglieder, auch den Graften
Joachim VO  - dieser Bıtte Vıisıtation verständigt habe Bischof Christoph erfüllte
die Bıtte Vıinsternaus postwendend un ZWAar 1n eigener Person Zuhilfenahme
VO  3 Abt Johannes AaUus der Abtei Anhausen Brenz, welche Abtei ZU Bıstum
Augsburg gehörte, während Blaubeuren ZUuUr Diözese Konstanz zählte. Vielleicht
wollte aber Bischof Christoph ganz sicher gehen un ZOß deswegen einen Abt bei,
der nıcht 1e] mit Vısıtationen tun hatte und deshalb als unvoreingenommen gel-
ten konnte. Die Visitationskarte wurde bereits Februar 1520 ausgestellt
(BS Möglicherweise bildet das obigem Brief VO 14 Januar tolgende
Schriftstück ohne Datum, aber mit der Überschrift „Instructio u charta Visıta-
t10nN1s instituende“ (BS 235 f ine VO  e Abt Vınsternau niedergeschriebene Orien-
tierung für den Bischof bei Vornahme der Viısıtation un bei Abfassung des Visi-
tationsbescheids. In diesem Schriftstück siınd die meısten Fragen aufgeführt, die
einem Konvent bzw seinen einzelnen Gliedern bei einer Visıtation vorgelegt WEeli-
den sollten.
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In einem anderen Schreiben VO 18 Maı1ı 1520 (BS 440 f teilt Vinsternau seiınem
Bischotf mıt, den ausführlichen Bericht, den ıhm entweder dieser selbst oder se1n
Generalvikar in Sachen der Flucht und Rückkehr des Lukas 1n Füssen übersandt
hatte, gesehen un: gelesen haben. Wegen der wiederholten, schweren Verfehlungen
dieses Mönchs würde nN, ihn ZUuU abschreckenden Beispiel für andere aber-
mals 1n den Kerker legen und diese Strafe ıcht aufzuheben, bevor nıcht 1n St
Mang ıne eUue Visitation stattgefunden habe

echt bedeutsam für die Retorm scheinen die folgenden Schriftstücke geworden
semIn. Am September 1520 (BS 449) benachrichtigt Abt Vınsternau seinen Bı-

schof, daß 1n der Jüngstvergangenen elit Tage un Nächte hindurch MI1t 26
Reıitern, die offenbar 1ın seiınem Kloster Quartıier M  3000801 hatten, beschäftigt SC-

se146), Dadurch WAar er abgelenkt (distractus) un verhindert „a labore 1N-
cepto”, einer ohl schriftlichen Arbeıt, die der Bischot VO  - ihm einem
bestimmten Z wecke wünschte. Vınsternau betont aber, wenn nıcht der höchste
Werkmeister (opifex) dazwischenfährt (interc1ıpıat), möchte er das Erbetene bis 1n
Z7We] Tagen nach Dıiıllingen abschicken. Was miıt dieser Arbeit gemeınt iSt, die Vın-
Sternau aut Wunsch des Bischofs begonnen hatte un NU  - 1n Z7We]1 Tagen nach Dıillin-
SCH senden können hofft, ergibt siıch ohl AUuUSs dem Inhalt der unmittelbar aNSC-
schlossenen Schriftstücke VO  - Vınsternaus Brieftfbuch. Es sind nıcht wenıger als acht
zusammengehörige Stücke, die mit der Visitationstätigkeit des Abtes Vınsternau
und seinen dementsprechenden Erfahrungen zusammenhängen un oftenbar für
den Erzbischof Matthäus Lang VO  o Salzburg*7) bzw für Visıtationen 1mM dortigen
Erzbistum bestimmt enmn. Es sind folgende Stücke

49/451 Formula generalıs modum visıtandı monaster1a demonstrans, ad
petitionem dominı Cardinalıis et archiepiscop1 Saltzburgensis COIN-

scr1pta.
451 Generales inqulsıtiones, qu«C erı debent in ACTIU visıtati10on1s.
457 Inquisıtiones de officıuis
457 Inquisıtiones de abbatibus
453 Inquisitiones de prioribus
454 Inquısiıtiones de cellerarı1ıs SCu granarıls.
55/457 Ö1 monasteri1um, 1n QUO visıtatur, fuerit irreformatum, POTeSL charta

SCUu Ormarı modo sequentI.
45/ S1 monasterium ) AAy MN A ftuerıit reformatum, modo sequentı

formarı (wıe vorher).

4B) In welchem Zusammenhang die Eıinquartierung dieser Reiterschar 1MmM Kloster Neres-
eım stand, Wr nıcht ausfindig machen.

47) Dieser hatte schon eiınmal MI1t Neresheim 1 Berührung gestanden (vgl die Aus-
führungen ber Sebastian Ziegler) und dabe:i wohl auch VO': der Visıtationstätigkeit des
Abtes Vinsternau gehört.
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Wıe weıt diese Anleitungen Zur Visıtation 1 Erzbistum Salzburg Anwendung
fanden oder Anregungen gaben, wıssen WIFr ıcht

Für die Jahre 202215 tolgen 1im Briefbuch Vınsternaus wieder eıne Reihe
VO  - Dokumenten ZUur benediktinischen Klosterreform 1m Bıstum Augsburg. Am

September 1520 sandte Vıinsternau einen langen Bericht (BS
Bischof Christoph über die Entwicklung des Klosters Oberelchingen bei Ulm se1it
der letztjährigen, 1in seinem Auftrag daselbst durch die bte Gregor VO  ; Blaubeuren
und Johannes VO Neresheim est der hl Elisabeth abgehaltenen Vısıtation.
Eın Bescheid darüber 1st uns nıcht erhalten. Das hat seine Gründe. Vınsternau be-
zeichnet nämlich 1n seinem obigen Schreiben den stattgefundenen Visıtationsakt als
unvollendet (inconclusum), W as durch manche Gründe bedingt SCWESCH sel. Die
Vısıtation solle 1U ZU Abschlufß gebracht werden, W as Vınsternau 13 Septem-
ber auch den Abt Johannes VO Elchingen wI1ssen läßt, wobeij aber den Begınn
der Vısıtation noch nıcht mitteilen kann. Aus dem gleichen Jahr 1520 STamMMmMtT eın
Brief Vınsternaus VO 748} November (BS 463), den Gregor Diethay, Konven-
tuale VO  - Neresheim, persönlich dem Augsburger Kanoniker un Summus Schola-
stikus Bernhard Adelmann VO  =) Adelmannsfelden, überbringen hatte. Er sollte
diesem yleichzeitig einıge Miıtteilungen (nonnulla referenda) machen, über die WIr
nıchts Näheres wIissen. Seinen entsprechenden Ausführungen sollte sich Adelmann
glaubensbereit (credulam) un zugänglich (exorabılem) erzeigen. Näheres über
diese Sendung Diethays erfahren WIr iıcht Er hatte wıiederholt solch persönliche
Aufträge des Abtes Vınsternau auszuführen, wobej sıch oftenbar klug un Be-
schickt erwIı1es. Um mehr wundert INa  } sıch, daß der yleiche Mönch 1524 Abt
Vınsternau bat, als Gast für einıge eıt in eın anderes Kloster übersiedeln dür-
fen, dort mehr für sein Seelenheil Liun können (BS 553) Er begab sıch nach
Mönchsdeggingen, VO  $ 1527 wieder nach Neresheim zurückkehrte, ann
1n den Jahren S ma 155 die Abtei Mönchsdeggingen als postulierter Abt
leıiten.

In Sachen der Vısıtation der Rıeser St Martinsabtei Mönchsdeggingen wandte
sich Vıinsternau 30 Januar 1521 den Kanzler des Bischofs, Dr Hiıeronymus
Lochner (BS 473), diesen veranlassen, den Stadtprediger VO  3 Dillingen, Ma-
oister Kaspar Haslach#8) als Gehilfen bei der geplanten Vısıtation senden.

FEın weıteres Schreiben Vınsternaus Locher erging am Aprıl 1521 (BS 491
.. 11 Sachen des 21 Aprıil 1n der Abtej Kreuz-Donauwörth abzuhaltenden
Provinzıalkapitels der süddeutschen Benedıiktineräbte der Maınz-Bambergischen
Proviınz, bei dem Abt Vınsternau ine eindringliche ede über die benediktinische
Reform hielt (BS Er betonte 1n seinem Brief, daß viele bte VO Pro-
vinzıalkapitel AUuUS nıchtigen Gründen wegzubleiben gewohnt sei1en, da{ß aber ander-
se1Its Abt Benedikt Furtenbach VO  e Füssen seines hohen Alters und LZz-

48) Über diesen seeleneifrigen, „modern“ eingestellten Geistlichen Zoepfl II 36 und
Anm 208; ahrbuch Hıst Ver Dillingen 8/1895 11-=25



Das Brietbuch des Abtes Johannes Vınsternau VO Neresheim 235

dem er der Verwaltung seiner Abtei völlig enthoben se1 und Entschuldi-
gungsgründe ZU Fernbleiben hätte, M1t seinen Mönchen kommen wolle,
dort, ohne Wıssen un Erlaubnis des Bischofs, über nıchtige Angelegenheiten
streıiten. Abt Vıinsternau hoflt, da{fß der Bischof 1€eSs verhüte un dem Abt VO St
Mang Schweigen auferlege.

Aus dem Jahr 1521 1st unls 1n Vınsternaus Briefbuch ein Schreiben des Bischofs
ARIKNS Dillingen VO Maı überliefert (BS 495), dem Abt Vıinsternau oder se1ın Sekre-
tar Johannes Schweickhofer den Tıtel x1bt „Forma, QqUaIn fecı pro cOomıtıva fratrıs
Captıvı ad longinquas partes carceribus mancipandı“. Es geht hier die Ver-
schickung des einstigen Abtes Rear*?) VO Heilig. Kreuz-Donauwörth; der N
5enormes“ einen fernen Ort verbracht werden mußte, nachdem ıh: der
Bischof uUuVvVOo degradiert hatte. Bıs Zu nächsten Provinzialkapitel sollte 1im bı-
chöflichen Kerker Dillingen verbringen.

Aus dem Jahr 1522 siınd u1ls drei Briefe Vıinsternaus Bischot Christoph erhal-
te  =] Das Schreiben VO März (BS 521 f berichtet wieder über die 7zwischen
Abt un Konvent St Mang bestehenden Streitigkeiten. Vıinsternau glaubt, in  -

musse den Abt un die Schwierigkeiten noch weıter E  b} nıcht dem Klo-
ster einen großen Schaden zuzufügen un ıcht in die Hände VO  - „Jacob
Fucker, Huten1, Sıckingers Lutherane cohortis“ un anderer spielen59); fürch-
COL da{ß gegenwärtig alle Teufel losgelassen sejen.

Ende Juli 15272 scheint Bischof Christoph Abt Vınsternau ZUFr Vısıtation 1n die
50$ oberen Klöster der Diözese eingeladen haben Dieses bischöfliche Schreiben
1St ZWAar 1n Vınsternaus Briefbuch ıcht überliefert. Am 29 Juli aANtLWOrtiet aber
Vınsternau (BS 527 E da das Provinzialkapitel Donauwörth den Abt VO  3

Ottobeuren zu Präsidenten un iıh: selbst W1e den Abt VO Blaubeuren wieder
Visıtatoren für die Diözese Augsburg auf drei Jahre erwählt habe. Vınsternau rat
seinem Bischof deshalb, 1n der fraglichen Visitationssache sıch Zuerst den Abt
VO Ottobeuren als Präsidenten wenden, der zudem den visıtierenden K15-

näher (vıcınıus) sel. Außerdem könne Vınsternau ZUr eıit nıcht abkommen,
da alle äagen und Dienerschaft für die Einsammlung der Feldfrüchte un andere
Erntearbeiten se1nes Klosters benötige. Im übrigen aber erklärt siıch SCIM bereit,

jeder anderen eıit 1mM Dienst seines Ordens dem Bischof helfen un dabe;j seıne
Persönlichkeit einzusetzen.

Auch 1523 ersuchte Bischof Christoph den Abt VO  3 Neresheim, iıne Vıisıtation
vorzunehmen. Es annn sich ohl NUur Irsee handeln. Vınsternau hält sich 1n

49) Abt Rehauer; Lindner, Monastıcon C Augustanı antıqu, Bregenz I913,
A (1517—1519); Königsdorfer, Geschichte des Klosters Z Kreuz 1n Donau-
wörth, Bd HM, Donauwörth 1825, ff.; Steichele, Bıstum Augsburg 3’ 862

50) Fugger hatte als „Geldkönig“ der damaligen elit „Kaiser und Papst in der
Tasche“, oep \# ÖS konnte uch St Mang leicht vernichten, nachdem e1 der
Besetzung sämtlicher deutscher Bıstümer mitgewirkt hatte“. Ulrich VO Hutten und Franz
VO  } Sickingen die Bannerträger der Reformation seıtens des erarmte Raubritter-
CUu.: ber beide Lortz, Retormation (Anm 39 Hutten, Sickingen.
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seinem Brief VO August (BS 528) bereit, ZUr festgesetzten eit kommen.
Doch scheint ıhm ratsam, auch den jetzıgen Abt VO  ; Blaubeuren, der seinem Vor-
ganger im Amt des Visitators gemäß den Statuten des Provinzialkapitels nachge-
folgt sel, oder wen1gstens den Abt VO  >; Ottobeuren, der ZUuUr eıit das Amt des Prä-
siıdenten des Prov.kapitels versieht, beizurufen, „maxıme S1 1n monaster11s visıtan-
dis secundum rigorem fuerit procedendum“, wobei natürlıch den etzten Ent-
scheid dem Bischof überläßt. Man spuürt AaUus solchen W1Ie anderen Briefstellen, daß
Abt Vınsternau die Anordnungen des Provinzialkapitels auch VO Bischof nach
Möglichkeit gewahrt Ww1ssen wollte, wenn auch dessen Entscheidungen respektier-
Ce, aber zugleich, dafß der Bischof seine Unabhängigkeit VO Provinzıalkapitel
und dessen Anordnungen erhalten Ww1ssen wollte un: Abt Vınsternau eın beson-
deres Vertrauensverhältnis besaß

In seinem Schreiben VO März 1524 (BS 537 .. Bischof Christoph kommt
wieder einmal Vıinsternaus Sorge das Kloster St Mang ZUuU Ausdruck, das

der ınneren Wırren mehr un mehr dem Verfall preisgegeben sel, zuma]
Abt Benedikt VO  . dort nach Rom appelliert habe

Am Jun1ı 1524 (BS 548) schreiben einıge Äbte, dıe 1in Sachen der Reform 1n
Lauingen zusammengekommen sind u. die bte eorg VO  - Wi:b-
lıngen, Johannes VO  ; Schwarzach un Hıeronymus VO  ; Elchingen Bischof
Christoph, daß S1e Abt Johannes Vınsternau VO  ; Neresheim als ihren Vermiuittler

iıhm senden „1IN einıgen recht schwierigen Angelegenheiten unNnseres heiligen Or-
dens mMi1t der Bıtte Rat und Hılfe“ Eis handelte sich dabei oftenbar VOT allem
die Frage VO  ; Ort un eıt des künftigen (letzten) Provinzialkapitels, aber auch

die Durchführung des 50g Abstinenzindults VO  ; 15295°%9.
Das Jahr 1525 brachte dem Kloster Neresheim w1e vielen anderen Abteien

Sorgen SCn der Unruhen durch die aufständischen Bauern®?2), W1e durch die auch
1in Süddeutschland ımmer weıter sıch gyreiıfende Retormation Luthers. In bei-de War Pfarrer Johann Anhauser 1n Auernheim bei Neresheim, früher Altarist in
Gilengen, verstrickt, der die Erhöhung seiner Pfarrkompetenz kämpfte, die
Untertanen der Abtei in seinem Ptarrbezirk diese als ihren Grundherrn auf-
hetzte un: Abt Vınsternau der bischöflichen Kurie 1n Augsburg verklagte. Vın-
Sternau jeß daraufhin diese klerikalen Machenschaften eine Klageschrift>3)
abfassen, worıin Anhauser der Verkehr mi1t Pridikanten vorgehalten un als
öftentlicher Konkubinarier bezeichnet wiırd. Vınsternau überreichte diese Klage-
schrift dem Rechtsberater der bischöflichen Kurıie, Johann Marschalck, 1n Augsburg

51) Über dıe Verhandlungen einer Reihe süddeutscher AÄbhte 1n Lauingen . Volk, Das
Abstinenzindult VO 1523 für die Benediktinerklöster der Maınz-Bamberger Provinz, 1n !
Revue Benedictine 1929,;

52) UÜber das Schicksal der Abtei Neresheim 1mM Bauernkrieg Weißenberger, Die Abtei
und das Härtsteld 1mM Bauernkrieg, 1n ! 70/1959/S 29— 44

53) 60/563 Der Tıtel lautet: „Articulatio bbatis 1n Nöreshain CONLTIra plebanum in
Urnhain Pro competencıa laborantem.“
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persönlich un ZWAar 1m Kloster der hl Ulrich und fra Er stellte Marschalck aut
dessen Bıtte VO März auch ein offizielles Prokuratorium in Sachen des Klosters
Neresheim ZU Gebrauch VOT dem Konsistorium der Kurie Aus$s (BS Als
Verhandlungstermin WAar der 241 e  er festgesetzt. Am März übersandte Vın-
STEerNau das Prokuratorium samıt anderen Schriftstücken „secundum exigentiam
cause“ mıt Sonderboten un Begleitschreiben seiınen Rechtsbeistand (BS 56/) Am
2 März schickte dieser seine eıgenen „artıculos“, oftenbar die VO  ; ıhm verftfaßte
Erwiderung auf die Klagepunkte Anhausers, Abt Vınsternau ZUuUr allseitigen
Überprüfung (BS 568) un ersuchte iınnerhalb Tagen Rücksendung. ber den
Ausgang der Streitsache sind WIr nıcht näher unterrichtet: jedenfalls blieb Anhauser
bıs seinem baldigen 'Tod in Auernheim.

Eın weıteres wichtiges Schreiben erging VO Abt Vınsternau 24 März 1525
den Bischotf (BS 568 E Er spricht darin über die Gefahren des Bauernkrieges

tür se1ın Kloster. Die umliegenden Bauern wollten diesem nıcht mehr se1n,
sondern eiNZ1g dem Grafen Martın VO  } QOettingen. Dıieser zeıge sıch als wahrer
Schützer der Abtei un habe den Edlen Wolt VO  3 Hausen in seın Kloster abgeord-
37 s betreuen, W aSs Vınsternau als „dauernden Ruhmestitel“ für den Gra-
ften bezeichnet. rat Martın se1 eın Freund der Lutheraner, sondern erweıse sıch
„immer un: überall als unbeugsamer Verehrer der hl Kırche“ (inflexibiliter ecclesie
Sancfie cultorem perpetuum 1n omnıbus et semper). Das zeigte sich auch darın, dafß
Abt Vinsternau für die folgende gefährliche eıt 1n seın festes Schlofß Wallerstein
aufnahm, VO  >; AaUuUs Vınsternau VO Aprıl bıs Julı 1525 NECUN Briefe Zuerst
seinen 1ın Neresheim verbliebenen Prior Johannes Schweickhoter SAamt Konvent,
se1lt Maı nach Flucht auch des Priors NUur noch die beiden Konventualen Ulrich
(Winsch, Großkellermeıster) und Maurus (Glantz), die 1M Kloster verblieben WAarcnh,
richtete. Dabei 1St beachten, da{fß au der eIit VO Juli bıs November im
Briefbuch Vınsternaus keine Niederschritten vorhanden siınd.
Ie restlichen Schriftstücke dieses Briefbuches sind sehr verschiedener Art, aber

tfür dıe damalıge Ee1It- un Kirchengeschichte VO Wert. Am Oktober 1522 richtete
Abt Vınsternau eın Schreiben seinen Bischof (BS 523)), be1 dem sıch die
Neubesetzung der Ptarreı ZUuUr hl Elisabeth 1n Ohmenheim handelte®4). Pfarrvikar
Friedrich Rhelin wollte aut seine Pfarrei daselbst verzichten, WENN ıhm jährlich
rhein. Gulden als Pensıion zugesichert würden. Abt Vınsternau nahm als Patronats-
herr die Resignatiıon un schlug für die Neubesetzung den Augsburger Ö1Xxtus
Hıllamayr VOTFr. Er bat den Bischof, diesen M1t allen Rechten un Pflichten als Pftar-
rer VO  - Ohmenheim investieren.

Am Februar 1526 übersandte Vınsternau 52 Pfund Heller (BS 578) den
bischöflichen Kanzler Hıer. Lochner, die der Abt jedes Jahr 1Ns Obleyamt (ad

54) Tıtel des Schriftstücks: „Forma presentandi beneficium Vacante beneficio PCI vıam
res1gnat1ıon1s E3 reservatıone pens1i0n1s“, Die Ptarrei WTr dem Kloster Neresheim seit
1300 inkorporiert; Engelhardt 28RZZIZ
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oblegium) des Augsburger Domkapitels eisten hatte. Oftenbar hielt sıch Loch-
ner damals nıcht 1n Augsburg, sondern 1n Dıllingen auf, da ıhn Vınsternau bat, die
Geldsumme in seinem Namen sobald als möglıch nach Augsburg befördern
(destinare).

Am 31 März 1526 stellte Vınsternau 1im Kloster Neresheim für einen Kleriker
der Diuözese Augsburg, Kaspar Welker, eın Zeugnis Aaus (BS 578 X wonach dieser
VO  - Abt Vınsternau kraft apostolischer Vollmacht „1N foro ecclesie“ die Absolution
VO  e} der großen Exkommunikation un allen anderen kirchlichen Zensuren erhielt,
1n die verstrickt se1n Ööftentlich bekannt hatte un: ZWAAar dadurch, da{fß den
kırchlichen Rıtus der hl Messe oftmals (multipliciter) 1in verblendetem Eifer durch
Austeilung der hl Kommunion beiden Gestalten verletzt hatte (quod rıtum
ecclesie 1n diyınorum celebratione alıorum sub utraque specıe communıonem AaUuUSu

temerarıo multipliciter violaverit). Vınsternau emerkt dazu, da{fß CT den ZESTrFaU-
chelten Geıistlichen wıeder 1n den Schofß der Kırche aufgenommen un ıhm die eil-
nahme den Sakramenten DESTALLEL hat (restitumn eftectualiter rehabilitavi).

Am 13 Aprıl 1526 teilte Vınsternau dem Bischof die beabsichtigte Resignatıon
VO  - Ptarrer Ulrich Stör auf die Ptarrei St Otmar 1n Elchingen mıiıt (BS 580)
Er schlägt gleichzeitig den Priester der Diözese Augsburg, Johann Fuchs, als Nach-
folger VOL un: ersucht den Bischof, diesem die Ptarrei übertragen. Von Ptfarrer
Ulrich Diethay, dem WIr 1519 ın Elchingen begegneten, hören WIr nıchts mehr.

Zwischen Aprıl un Junı 1526 wird der Tod des bisherigen Pfarrers be;
St eorg 1n Auernheim, Johann Anhauser, dem Bischof berichtet (BS 580 d ohne
Angabe des Todestages). Abt Vınsternau hat VOTL, einen Kleriker des Bıstums Augs-
burg ur die Pfarrei vorzuschlagen, der ausgezeichnet se1 durch Kenntnis 1n den
Wiıssenschaften, Haltung un eın lobenswürdiges Leben (literarum scıent1a, Oru
honestas ladabiılis 1ıte conversatio). Der Name dieses Geıistlichen wırd 1n dem
Briefe nıcht ZENANNT. Doch trıtt unls schon 1m tolgenden Schreiben VO April
1526 (BS 585) persönlich An diesem Tag dankt nämlich Magıister eorg
Stragel, der der Universität Ingolstadt tätıg un oftenbar eın naher Verwandter
des Abtes Vınsternau ISt, für die Übertragung der Ptarrstelle Auernheim. Strigel
ın Vınsternau seinen „INCCCNAS incomparabilis“, dessen Wohltaten allem
nach auch seın Priestertum verdankt. Vınsternau scheint auch bei seinem Konvent
für Strigel eingetreten se1IN, obwohl weder dieser selbst noch seıne Eltern irgend
eın Verdienst dem Kloster oder Abt Vınsternau gegenüber für sıch buchen konnten.
Doch betont Strigel, daß auch seline Eltern der Abtei Neresheim gegenüber ‚ad
quodvis officiıum uturos et alacres“ se1ın würden (BS Da aber
Strigel ıcht nach Auernheim ZOB, sondern 1n Ingolstadt verblieb, bat April
1526 Vıkar Sebastian Werher 1n Dillingen für seıiınen dortigen Miıtbruder, Koopera-
LOr Jakob Reytter, „ut vicarıatum ecclesie Aurnheim, CU1US POSSCSSOF est magıster
Georg1us Strigel, possıt obtinere ei eiıdem praeesse” (BS 585 Am Februar 1527
wandte sich Strigel VO  } Ingolstadt Aaus abermals seinen Wohltäter 1n Neresheim.
Er spricht gleichsam als „Captatıo benevolentiae“ VO:  e} der „propensissıma benigni-
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tas  « des Abtes ıhm gegenüber. Dann ersucht Vınsternau, bei Bischot Christoph
ein Wort für ıhn einzulegen. Dieser habe 1n Ingolstadt drei Neften, Söhne
seines Bruders, die der Bischof auf eigene Kosten (proprus sumptibus et expensıs)
unterhalte un durch einen Erzieher (preceptor betreuen lasse. Nun se1l aber der
bisherige Inhaber dieser Stelle Prediger 1n der Stadt Aıchach geworden un habe
seiıne Erzieherstelle aufgegeben. Strigel würde die verwaiıste Stelle SCrn überneh-
men un ersucht 1U  - Abt Vınsternau Vermittlung. Er verspricht, die drei Nef-
fen des Bischots AmIt höchster Sorgfalt un: auernder Hingabe, mıiıt Festigkeit un
unermüdlıchem W1]1e fruchtbarem FEıter 1n den Studien W1e 1n ihrer Lebensführung

betreuen“. Er W1SSe, daß Vınsternau ob seiner Persönlichkeit beim Bischof alles
vermöge®5), Wenn dieser erfahre, da{fß eın solcher Mannn (wıe Vınsternau) mıiıt ıhm
(Strigel) blutsverwandt se1 (mihi S5C sanguıne l1unctum), werde Strigels Wunsch
sicher 1n Erfüllung gehen. Er könnte ann auch seine eigenen Studien der Uni-
versıtät weıter betreiben, W 4s (0)88 SCn seiner Armut (per Oortune tenuıtatem)
nıcht möglich ware. Der Bischof könnte ferner dafür orge tragen, da{ß seine Neften
nach Schluß des Krieges ın Italien mıit iıhrem Erzieher dorthin ZU Studium gesandt
würden. Das ware für ıh sehr 1e] WEeTIT; denn 4Q könnte Oort auch das Doktorat
erwerben possem S1C doctorea NaNnC1sC1 insıgn1a). Zum Schlufß bestürmt Strigel
seiınen geistlichen „Onkel“ nochmals mıiıt der Bıtte, aut Grund der Blutsverwandt-
schaft sıch doch seiner anzunehmen. „Deıine Heıligkeıit un Ehrturcht Wagt Ja nıchts
VO seiıner Bischöflichen Gnaden erbitten, W as dieser erfüllen zogern WUur-  14
de“56), Wıe weıt die beiden Bıtten die Neubesetzung der Erzieherstelle 1n Ingol-
stadt oder des Studiums Strigels 1n Italıen Erhörung fanden, 1St Aus Vınsternaus
Briefbuch nıcht erfahren. Die Pfarrei Auernheim wurde jedenfalls Ende 1528
19140 besetzt. Am Dezember &. I (BS 593 f schlug Vınsternau ANSTait des
damals dort wirkenden Pfarrers Johannes Vınsternau (!), der autf die Stelle res1g-
nıeren will, den Priester der Augsburger Diuözese eorg Fabr:; VOT. Wıe Abt Vın-
STEerNAau mıiıt dem Ptarrherrn gleichen Namens verwandt WAaäfl, entzieht sıch unNnsecerer

Kenntn1s®7),
Als letzte Schriftstücke, die das Verhältnis der Abtei Neresheim ZUF bischöfli-

chen Kurıe 1n Augsburg während der Lebens- un Regierungszeıt des Abtes Vınster-
Nau beleuchten, sind 1in seınem Briefbuch noch drei Schreiben erhalten. Im ersten
VO November 1526 (BS 582) ersucht Vıinsternau wieder einmal den Kanzler
der Diözese, Hıeronymus Lochner, Jetzt 1n Dıllıngen, für ıh das s102°4 Cathedrati-
C ın Ööhe VO  - 70 Ptund Heller dem Sıegler ın Augsburg einzuhändigen, da er

55) „Nıhıl NO  3 O: apud ep1scopum auctoriıtate Sua2
56) „ITua nım sanctımon1a estimatıo nıhiıl audet aAb episcopali sublimi:tate eLETC, quod

Cunctetiur prestare,” Beide Worte (Anm 55/56) kenzeichnen die Persönlichkeit Vınsternaus
Wıe seıne Bewertung be1 den Zeıtgenossen 1n treftlicher Weıse

a7) Über den Ptarrherrn Fabri berichtet eine Randbemerkung 1in Tınte VO  « |
der Hand Schweickhofers, daß bereits 1533 das Zeitliche SCYNETEC,
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selbst keinen Boten ADn Verfügung habe, dem diese Geldsumme an  en
könne:; die Wuiuedererstattung brauche sıch Lochner keine orge machen.

Am Februar 1527 sendet Vınsternau abermals einen Boten Kanzler Loch-
Ner nach Dıllıngen un bittet ıhn, dem Überbringer des Schreibens „CX obleg11
Augustensıs“ un anderer ıhm anvertirauten Angelegenheiten eın geneigtes Ohr
leihen un ıhm mıiıt Rat un Tat beizustehen (BS 582) Am 26 September 1527
schreibt Abt Vınsternau Lochner un ZWar 1n Sachen der Frühmeßstiftung ZUr
hl Barbara 1n der Ptarrkirche Neresheim (BS 588 Hıer wurde VOTr vielen
Jahren eın Priester der Augsburger Diözese VO Kaoanvent des Klosters Neresheim
präsentiert un VO Generalvikar als Stellvertreter des Bischofs als Frühmesser
investiert. Der Name des Geıistlichen W1e das Jahr der Investitur bleiben uner-
wähnt. Nun hat dieser Frühmesser VOT vÄO oder mehr ( Jahren seıne Stelle still-
schweigend aufgegeben und Neresheim heimlich verlassen. Wenn ıhm nıcht der VeOeI-
storbene Generalvikar Johann Alantsee abgeraten hätte, würde Abt Vıinsternau
Samıt seinem Konvent schon längst des flüchtigen Frühmessers einen anderen
Geistlichen aut diese Stelle präsentiert haben Man weıß 1n Neresheim nıcht, sıch
der frühere Messeleser befinde oder ob überhaupt noch ebe So frägt IU  - Abrt
Vınsternau den Kanzler des Bıschofs, W as INa  ; 1n dieser Sache iun könne un solle
Denn durch die Flucht des investierten Geistlichen War Ja rechtlich seıine Pfründe
nıcht frei geworden; eine Entscheidung über ıne Neubesetzung konnte LLUT das
bischöfliche Gericht selbst tällen.

58) Diese Frühmesse der Pfarrkirche Neresheim wurde VO  3 den Bürgern der Stadt
selbst MIt Zustimmung VO Abt und Onvent des Klosters April 1449 gestiftetund War A capella Leonard: Barbare“. Sıe sollte durch einen Weltpriester als

Frühmesser betreut werden. Das Vorschlagsrecht für die Besetzung der Stelle sollte dem Abt
des Klosters zustehen (Grünes Dokumentenbuch A, © M O./Anm 40/S5 —


